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Du eingebornes Gotteslamm 

Bon Ewigfeit gewejen, 

Du jtarfer Held aus Davids Stamm, 
Dich hab ich mir erlejen, 

An deiner Hand will ich getroft 

Sm heißen Kampfe jteh'n, 

Und wenn der Sturm bat ausgetoit 
In'n fichren Hafen geh'n. 


Und muß man bier oft mutlos fein 

In dunklen Ktedorslanden, 

Wird auch dein tun als falfcher 
Schein 

Bon eignen Freund verjtanden, 

Und wenn der Feind dann zu dir 
ſpricht 


— m 


An Jeſu Hand, 


Es nützet doch nichts mehr, 

Gott ijt dir fern, und liebt dich 
nicht. 

Ind wird dir dies zu ſchwer, 


Dann eile du in’s Kämmerlein 

Zu deinen Heiland hin 

Und rufe, liebiter Vater mein, 

Sieh doch wie Schwach ich bin, 

Yuf deinen Knien nimm du die 
Kraft, 

Sonnit fannjt du nicht beiteh'n, 

Mit Sefu Fannit du beldenhaft 

Durch dunkle Täler gehn. 


Ein Leer. 


Das Geheimmis der Zahl. 


Alles Dajein aller Schöpfung exı- 
jtiert, lebt und hat jein Gejeg in der 
Zahl. Nur der große Eine, der die 
Zahl erdadht, ſteht beziehungswetje 
zur Zahl der Zeit außerhalb derjel- 
ben; denn Er hat weder Anfang nod; 
Ende der Tage, und iit uns in jeder 
Beziehung der Unbegreifliche, an den 
wir mit unser bischen Willen, ihn 
zu begreifen, nicht hinan können. 

Doch Hat diefer Wunderbare jid) 
beziv. zu jeiner wunderbaren, Schöp- 
fung in der Zahl, dem großen Eins 
geoffenbart, auf dem ſich alles Da 
fein aufbaut, bis in's Unendliche, 
denn die Zahl hat zwar einen An- 
fang, aber fein Ende. Daß alles Da- 
fein in der Schöpfung in der Zahl 
fi aufbaut und nach beitinmten 
Gejegen derfelben harmoniert, iſt 
uns ein Alltägliches und Selbitver- 
ftändliches, dal wir beim Anjchauen 
und Löfen gewiſſer Probleme,jo über 
Geſetze in der Sternenwelt, uns 
nichts befonderes dabei denken. An- 
ders iit und war es bein Ausſpre— 
hen der Zahl vonfeiten des Schöp- 
fer, der ebeniowohl, wie der Ar- 
chitekt nach beitinnmten Zahlen baut 
umd vollendet. Um - nicht weit zu 
ſchweifen, laſſen wir die Pibel eini- 
ges über die Zahl und deren Be- 
deutung reden: 

So iſt ung zu allererit auffallend 
der erite Sammbaum, reip. an den 
10 Stammvätern (nicht 9 oder 8), 
die laut runder Zahl, das Ganze der 
Menichheit mit der Zahl ausfpre- 
den müſſen. Zuerit Adam, der aro- 
Be Eine u. Vater aller Nachfommen 
Kain und Mbel itehben außerhalb des 
- Stammbaumes: Main ſchon als 
Feindesſamme, der Gottesſome por 
folat ind ftätet Nah 1. Mnie 5 ift 
Seth. der Geſetzte, oder Eriet in der 
Zahl 2 ausgebrochen, an dem die 


Menjchheit jich weiter aufbauen jol. 

Enos meint einen Glenden Der 
Dritte. So nennt ihn fein Vater, und 
nit ohne Bedeutung, als Symbol 
der Mitlale, Sorgen und Xeiden 
der Menichheit. 

Kenan, der vierte, meint Bejiger. 
Als Symbol des Ningens und Stre- 
bens nach Bejittum. Wie weit mag 
er und Familie die Welt durchmei 
jen haben?! Schon in der Zahl 4 
iit der Sinn des Menfchen ſymboli— 
jiert; und ebenfo in der Gotteszahi 
3 an Enos, der leidende Gottesſame 
dargeitellt. 

Mahalaleel, der Gottlobende, der 
5. Wohl mit der Hand nad oben 
zeigend, den wahren Gott lobend 
und anbetend, an der Grenze der 
Mitte des Stammbaurmes. Ein NMuf- 
trafen vom Böſen und ein Wenden 
zum Guten. 

Jared, der Abiteigende, der 6. Nit 
als 6. fchon der Menich der Sünde, 
dejfen Zahl einit 666 fein wird. Und 
wie auf jenen einit der Menfchen- 
john Chriſtus folgen wird, jo folgt 
auf Sared der Siebente von Adam, 
Henoch (nach Better). 

Henoch, der Geweihte, in der Zahl 
7: Der das Gericht und den kom— 
menden Richter Chriitus, mit vielen 
taufend Heiligen Nahrtaufende vor- 
ans ſchaut. Er iſt aber auch ein Vor- 
bild der Entrückung der Praut 
Ehriiti. Sit aber Nared als 6. ein 
Bild des Menichen der Sünde und 
Senoh für die Entrüdung, dann 
maq die Entrücdung, folaerichtia 
auch erit geicheben, wenn der Menich 
der Siinde 666 erit offenbaret iit, 
noh 2. Theſſ. 2 und Dffb. 16, 15. 

Methuſalah. Todesnfeil, der 8. 
folf mit in der Sintflut acitorhen 
fern. Moher der Name? Schmitt fein 
Vater ſchon die fommende Sintflut 


im Voraus? 

Lamech, der 9. heißt: Em 
Die Menjchheit iſt banfroft, tt 
armt an allem Gottlichen. 
jolgt: 


Noah, der 10. heißt: Nube, Troit. 
Sn der Bollzahl 10 diejes Stamm 
baumes wird das erite Stapitel der 
Geſchichte des Menschen abaeichlof 
fen. Noah als die Zahl 1 bleibt, hat 
Troſt in Gott, das Uebrige gleid) 
Null wird vernichtet. 

Aber auch die Zahl ihrer Sabre 
icheint nicht ohne Bedeutung. So 
wird Adam 930 Jahre alt. Warum 
genau 930? Zeigt Die Zahl 30. et 
wa zuriick auf das Jahr, wo er fiel, 
und tragt dann die Schuld 30 X 30 
Sabre, bis er itirbt? Und zeigt die 
Zahl 30 dann etiva in die weite Zu 
funft, wo der zweite Adam, Chri 
tus mit 30 Jahren bei der Taufe 
die Schuld auch jich nimmt 


Yrmer. 
ver 


Dann 


um ſie, 
nach 3 Jahren am Kreuz zu tilgen? 
Verſtänden wir Geheimnis 
der Zahl, jo wüßten wir auch, wa 
rum Setb 912 Nabre, Enos 905 
und Stenan 910 -Sahre alt wurden. 
Auf Henoch fällt etwas mehr Licht: 
Er zeugt mit 65 Jahren Methufa 
lab Todespfeil, mit diefem Wa 
men die kommende Sintflut 
iprechend. Lebt dann 
wandelt mit Gott 300 Nabre, wm 
gebt in Ihm ganz auf. Das heißt, 
feine Zahl verichwindet und gebt 
auf in der Gotteszahl 3 und Gott 
entrüct ihn in ſein Seiliatum. Er 
bat auch ſymboliſch mit 365 langen 
Edrentagen, gleich der Erde feinen 
Kreislauf um die wahre Sonne vol 
lendet, obne Abweichung, und findet 
im Bunft fein Ziel in Gott, wo 
fein Leben begann. 

Methuſalah wird 969 Nabre alt. 
Warum nicht 970 oder 9687 Deutet 
die Zahl etwa an: die Zahl 6 als 
berrichend im Zentrum, daß Gott 
fein Angeficht bei der Sintflut von 
der Menschheit abwendet, wie Er 
jpäter um die I Stunde im Gericht 
feinem lieben Sohn am Kreuz es 
verbara? Jedenfalls ohne Bedeu 
tung iſt auch ſeine Lebenszähl nicht. 
Ferner iſt die Lebenszahl Lamechs 
777. Spricht er mit ſeinem Namen 
als Armer den Zuſtand der verarm 
ten Menſchheit aus, ſo aber mit ſei— 
ner Lebenszahl den dreifachen Bund 
Gottes mit ihm: die Zahl des Men— 
ſchen gleich 4 mit der Gotteszahl 3 
vereinigt. Seine Zahl 777 ſteht alfo 
im Gegenſatz zu der Zahl des Men- 
ihen der Sünde 666. Der in den 
Abarıınd fährt, worauf’ Gott die 
fchöne Segenszahl 7 mit dem Mille 
nium aussprechen wird. Verweilen 
wir hei der Zahl 7 noch etwas. So 
war aleih zu Anfang der 7. Wo- 
chentag ein Ruhetag; und jpäter für 


das 


uUlnꝰ 


nachher und 


Israel das 7. Jahr ein Sabbatjahr, 
nach 7 Jahrwochen, das große Hall 
jahr; und am Schluß der großen 
Welt woche von 6000 Jahren erivar- 
ten wir in der Zahl 7 den großen 
Belt-Sabbat. aibt Gott der 
Menſchheit 7 Gnadentage bis Noah 
in die Arche geht und das Gericht 
einjebt; und gibt der Welt ebenjo 
7 (Snadentage, wonadh am 
Schluß des 7. Jahrtausend das End— 
gericht ein Orb. 20, 12, 

Das Satan, der Gott des Böſen, 
lich evenfo in der Dreizahl, wie au) 
in der Zahl 7 offenbart, iſt Tatjache, 
iſt aber jtets ein Fluch für den Men- 
ihen. So bei den 7 böjen Geiſtern, 
Luf. 11, 26; Mark. 16, 9. In Dff. 
7 Süupter und 7 Kronen; und läht 
die Sottlofen jein Bild anbeten, und 
als Folge des großen Abfalls von 
Gott treten in der dreifachen 7 Zah! 
die Gerichte Gottes auf, in den 7 
Siegen, 7 Rojaunen und 7 Born- 
ichallen. wie wir die® Zahl 
in Lamechs Lebensalter ſchon aus— 
geſprochen ſehen. So muß Israel 70 
Jahre in Gefangenſchaft leiden, bis 
ſie vom Götzendienſt geheilt, zurück 
in ihr Land kehren dürfen. 

Nehmen wir die Zahl 40 als 
Symbol. Gott läßt 40 Tage regnen 
in der Sintflut, nach dem des Men- 
ſchen Zahl 4 x 10 in den 10 Stamm: 
vötern in Sünde bis zum Gericht 
ausgereift iſt. Jeſus wird 40 Tage 
bon Teufel verfucht und itärft feine 
Singer nad feiner Auferſtehung 40 
Tage, diefelben ebenfalg im 
ihwere Berfuchungen waren; und 
ebenio verweilt Mojes 40 Tage auf 
den Sinai bei dem Herrn und um 
bon Gott fiir eine 40 jährige, Ver- 
ſuchung geitärft zu werden. Mofe 
eben wird beitimmt von 3 x 40 
Jahren, wovon der letzte Teil ihn 
als Erlöfer und Führer Israels 
ſtempelt; aber die 40 Jahre find 
wieder berhängnispoll für JIsrael: 


So 


‘ lange 


Iplır 
bi. 


Fr 


wo 


Weil es bei all den Wundern in 


Ganpten und nachher im Unglauben 
bebarrt, und den Bericht der Kund— 
fchafter mit Rebellion beanttwortet, 
beantwortet, werden ihnen die 40 
Tage der Erfundigung Kangans zu 
10 Jahren Wiritenwanderung, mas 
wiederum ein Zehntel ihrer Knecht— 
ihaft von A00 Nahren in Eaypten 
ausmacht, bis alle Väter, rejv, die 
erite Generation, außer 2 in der 
Wüſte ausiterben. Multiplizieren 
wir die Ainechtichaft Israels von 400° 
Sahren mit der Vollzahl 10, fo 
ergibt das die Knechtſchaft der gan- 
zen Menfchheit von 4000 Jahren un- 
ter der Sitnde, hie »u den mahren 
Erlöfer, Jeſus Chriftits, menon Mo- 
fes nur ein Vorbild war ete, 

Christi Leben aber auf Erden wird 
bon der Zahl 3 beitimmt: Sit 30 
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Sabre alt bei der Taufe; hat 3 Jün— 
ger als befondere Zeugen; lehrt 3% 
Sabre; wird um die 3. Stunde ge- 
freuzigt; jtirbt um die 9. Stunde 
und jteht am 3. Tage von den Tod- 
ten auf; ging aud) 3 mal in Geth 
jemane ins Gebet. Seine Berflä 
rung wird ebenfall3 von der Zahl 
3 beitimmt: 3 jeiner Sünger und 
ebenjo 3 vom Himmel: der Vater, 
Moſes und Elias. Und bei der Tau- 
fe, der Vater, der Sohn und der Hei 
lige Geijt als Dreieinigfeit Gottes. 

Nehmen wir noch ein paar Zah 
len: Abrahams Leben wird jeheinbar 
bon der Zahl 25 beitimmt. Mit 3 x 
25, glei 75 Jahren zieht er aus Ur 
in Chaldäa ing Land Kanaan. Da 
felbjt eine Wartezeit von 25 Jahren 
bis auf Iſaak und weitere 75 Jahre 
bis zu feinem Tode. Anders gejagt! 
Seine Zahl 25 wird von der Bun 
deszahl Gottes, der 7, ſiebenfältig 
gefegnet. 7 x 25 - 175 Sabre. 

Dos Alter Jakobs ijt 147; wird 
aber von der Zahl 10 beitimmt: mıt 
80 Sahren geht er nach Laban, 20 
Sahre im Dienjt bei Zaban, machen 
100 Sabre. Sm felben Alter, gleich 
Abraham, wird ihm, vielleicht 2 Jah— 
re fpäter, Sojeph geboren. Immer— 
bin mit 100 Jahren geht er zurück 
nah Kanaan, und 130 Sabre alt, 
zieht er nach NMegypten. Die 30 Jahre 
in Sanaan find geteilt in 17 Jahre 
der Freude an jeinen Sohn Nojeph 
und 13 Jahre ſchweren Kummers 
über den Berlujt feines Lieblings, 
Joſeph. Hätten Vater und Sohn in 
dem Traumlicht von Sonne, Mond 
und 11 Sternen die verhänanisvolle 
Zahl 13 leſen fönnen, wie Joſeph 
fpäter die Zahl 7 an den magern 
Kühen, jo wäre darin auch aeoffen 
bart die Zeit wann, und daß ein 
Leidensweg der Schlüfjel zu dem 
Traume fei. Merkwürdig it auch, 
dab die 17 Nahre von Nafobs Glück 
in Slanaan, fpäter in Aegypten ſich 
wiederholen. Darum genau in der- 
felben Zahl? 

Daß die Zahl 13 eine Unglücks— 
zahl genannt wird, iſt wohl nicht 
ganz ohne Grund: So baut Nimrod, 
der 13. von Adam die Stadt Babel 
und legt den Grund zur Mbgötterei: 
„Wir wollen uns einen Namen ma- 
chen.” (1. Moie 11, 4) In Offb. 
13 taucht ein ähnlicher Nimrod auf 
in der Zahl 666 und läßt feinen 
Kamen verehren. Salomo baut an 
jeinem Saufe 13 Sabre; und dieje 
Zahl beitimmt jchon tim voraus sein 
Unglüd: So wird ihr" m der Zahl 
666, merkwürdig, des jährlichen 
Soldgewichtes, jeine Neigung zur 
Abgötterei angedeutet und zugleich 
die Zahl des Antichriiten ausgeipro- 
en. Unglück aber folgt der Abaöt- 
terei auf dem Fuß nad) in den drei 
Widerjachern feines Königtums; und 
ſchon nach 20 Nahren wird fein Saus 
bon Siſack, dein Könige Megnptens, 
beraubt. 2. Chr. 12, 9. Anders iſt e3 
mit der Zahl 12: Sie enthält die 
Zahl des Menſchen 4 mit der Got- 
teszahl 3 vervielfältigt, reiv. von 


derjelben geſegnet. So bei Nafob in 
den 12 Söhnen als 12 Stammpä- 
tern Israels, und bei Chriito in den 
12 Apoiteln; die Er mit 12 Körben 
Brots beſchenkt. So werden von Is— 
rael nah Off. 7 aus jedem Namen 


Mennonitifche Rundſchau 


12000 veriiegelt. Das neue Jeru— 
jalem hat 12 Grimde, 12 Tore, und 
die Bäume des Lebens tragen 12 
Früchte etc. 

So ordnet Gott alles nad) Zahl 
und Beit im ganzen Univerjum jei- 
ner Schöpfungen und zivar nicht 
irgendwie, fondern nach bejtimmten 
Sejegen, die wir nicht fennen: „Die 
Zahl jeiner Monden jteht bei dir, — 
(Siob 14, 5.) und Bi. 139, 16. 

So hat, was für uns bejonders 
wichtig, jeder Menſch feine Zahl in 
Zeit und Naum, in dem er leben 
und Jich beivegen kann. Das ſchließt 
auch feine Armut oder Vermögen 
ein. Darüber lächelt felbjtverjtänd 
lich der Reihe und behauptet Fühn: 
Der Arme ijt ſchuld an feiner Ar— 
mut! Bis eines böjen Tages „das 
Schickſal“ — in Wahrheit Gott, 
jeinen Reichtum zu Waſſer werden 


läßt — wie gejchrieben ſteht: „Der 
Herr macht arm und macht reich; 
Er erniedrigt und erhöht.” 1. Sam. 


2, 7 und nad Bi. 139, 16 find un- 
jere Tage nicht nur gezahlt und be- 
ſtimmt, jondern auch geordnet, und 
Gottes Geheimnis. Doch läßt ung 
Sott nach hinten ſchauen und in der 
Vergangenheit im Alter in etwas 
unfere Zahl herausfinden, wonach 
unser Zeben bejtimmt war. Sm Sen- 
jeit3 werden wir jeine Weisheit be- 
wundern und Ihn anbetend Toben, 
daß mir auf Erden nicht uns jelbit 
ütberlafien waren, fondern alle Din- 
ge zu unſerm Beiten dienten. Röm. 
8, 28. J. W. Neufeld 
* * * 


Etliche Bemerkungen zu den Arti— 
keln: „Das Evangelium in 
Rußland“ und der— 
gleichen Aufſätze. 


Recht oft erſcheinen in den religi— 
öſen Blättern, die in unſern Häuſern 
geleſen werden, auch kürzere und 
längere Artikel über Ausbreitung 
des Evangeliums in Sopietrußland 
unter verfchiedeniten Weberfchriften. 
Und in der Tat: es bilden fi in 
Rußland immer mehr evangeliiche 
Senteinden und die beitehenden Ge— 
meinden nehmen an Gliederzahl oft 
itarf zu. Wir glauben auch, dab in 
diefer Bewegung viel Gutes enthal- 
ten iſt und daß durch fie viele „Gar: 
ben” in die „Scheuern“  unferes 
Himmliſchen Vaters eingebradht wer- 
den. Und wir freuen uns über jeden 
Sünder, der Buhe tut, wie in unie- 
rem Lande fo auch in der alten Hei— 
mat. Wir find auch überraſcht, dar; 
es möglich iſt, ein Jünger Jeſu zu 
ſein, unabhängig von Regierungen, 
wie ſie die verſchiedenſten Länder 
heute haben, von der äußerſt rechten 
bis zu den ganz linken. Freilich, es 
iſt nicht immer gleich leicht, als 
Chriſt „untertan zu ſein, der Obrig— 
keit, die Gewalt über ihn hat.“ Und 
eine Regierung, die das Chriſtentum 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln auszurotten verſucht, macht 
es den Chriſten ſchwerer, ihres 
Glaubens gemäß zu leben, als eine 
Regierung, die wenigſtens noch „im 
Prinzip“ chriſtlich eingeſtellt iſt und 
das Chriſtentum verteidigt. Die 
Soviet-Regierung iſt ausgeſprochen 
antichriſtlich. Und fie iſt ausgeſpro— 


chen gegen jede Religion, vor allem 
gegen das Chriſtentum. Und da muß 
es die Leſer der vorher erwähnten 
Artikel freuen, wenn ſie in den Blät— 
tern leſen, wie „das Wort Gottes in 
Rußland dennoch läuft.” Doch man 
darf ſolche Berichte nicht alle „ohne 
weiteres“ annehmen. Denn dann 
kann man leicht in dieſer oder in ei— 
ner andern Hinſicht eine falſche Vor— 
ſtellung erhalten. 

Es wird viele Leſer, die die Lage 
drüben nur durch Leſen ſolcher Auf 
ſätze kennen, befremden, daß die 
evangeliſchen Ruſſen, wie man 
ſchreibt, z. B. allerlei kirchliche Ein 
richtungen haben dürfen, daß ſie 
auch ein Predigerſeminar in Lenin 
grad unterhalten mit direkter Ge— 
nehmigung der Negierung, daß ih— 
nen nicht verboten wird, ihre reli 
giöfen Blätter zu Ddruden und zu 
verbreiten, was unjern Glaubens— 
genoffen, den Mennoniten, alles 
nicht erlaubt it. Mehr noch: Wäh- 
rend man die hervorragenden Pre— 
diaer der Mennoniten jtreng beo- 
bachtet und mandje von ihnen ber- 
bannt, räumt man es den Predigern 
der ruſſiſchen evangelifchen Gemein- 
den ein, ungehindert ing Ausland zu 
fahren und wieder zurüd zu kom— 
men, zwecks Förderung ihres Ge— 
Semeindewejens. Noch mehr: Laut 
mündlichen und brieflihen Nachrich— 
ten aus der alten Seimat, darf in 
vielen mennonitifhen Siedlungen 
nur noch eine Sonntagspormittagr 
predigt gehalten werden. Bibeljtun- 
den, Chorübungen, Nugendverfanm- 
lungen, Unterricht auch der Jugend 
iiber das 18 Lebensjahr, und drgl. 
jind nicht mehr erlaubt. Für Trau- 
und Leichenreden, die man wünscht, 
da fie gehalten werden, oder fir 
andere Gelegenheitsreden religiöjer 
Art werden in manchen mennoniti- 
ichen Siedlungen Steuern von 25— 
75 Rubel erhoden. Uſw. Ich nenne 
bier nur etlihe Dinge von hunder- 
ten anderer. Wie ijt das zu erklären? 
Wie fommt es, daß das, was den 
einen erlaubt if, den andern jo 
itrenge verboten wird? Einfach fo: 
Die Leitung der evangelifchen Ge- 
meinden arbeitet, wenn ich mich jo 
ausdrüden darf, im Einvernehmen 
mit der Sopiet-Regierung. In dem 
Sinne wenigſtens: Tu mir nichts, 
dann tu ich dir auch nichts. Die Lei- 
ter diefer Gemeinden haben im Na- 
men aller evangeliichen Chriiten in 
Rußland erklärt, daß fein Chriſt die 
Waffe fiir irgend eine Regierung 
nehmen darf, außer fir die Sopiet- 
Negierung. Für diefe einzutreten 
auch mit der Waffe ijt Pflicht eines 
jeden evangeliſchen Chriiten. Der 
Bolſchewismus ijt nah Erflärung 
diefer Leute die einzige Staatverfaj- 
fung, durch welche der Wille Gottes 
für die Menſchen auf Erden zum 
Ausdruck gebracht wird. Man möd)- 
te es eigentlih nicht jo ausdrüden, 
aber man hat Anhaltspunfte, welche 
ung manchmal den Gedanken auf- 
drängen: die evangeliihe Kirche iit 
bolichewiitiih geworden. Die reli- 
atöfen Blätter von dort, die wir in 
letzter Zeit erhielten, geben uns wie— 
der mehr Grund zu folder Annah- 
me. ®ir wollen nicht fo veritanden 
fein, als ob 3. B. (um ein Beijpiel 





13. Febrnar 


bon einer andern Seite zu nehmen) 
der Faſchismus eines Mufjolini fi 
mit dem Chrijtentum beſſer vereini. 
gen ließe, als ob Stalien, in diefem 
Falle genommen, unjere Anerfen- 
nung fände, wenn es den Faſchismus 
mit etwas Farbe aus dem Chrijten. 
tum zur Staatsreligion made. „Sie 
(die Ehrijten) find " nicht von der 
Welt, wie auh Er nit von der 
Welt iit...” (Ev. Joh. 17,14) und 
„lein Reich it nicht von diefer Welt.“ 
(Ev. Joh. 18,36) 

Aber vor dem Bolichewismus 
grauf uns immer wieder, wo er fid 
in unſer Leben hineinſchieben mill, 
mehr noch, wenn er zu feinen Zwek— 
fen irgendwo irgendwie mit dem 
Ehrijtentum Tiebäugelt. Oder beffer, 
wenn chriſtliche Gemeinfchaften dem 
Bolihewismus Zugeſtändniſſe ma- 
chen, die nur zu ihrem Schaden aus— 
laufen. Sa, will denn der Bolſche— 
wismus die evangeliſchen Gemein: 
den in Rußland? Ganz und gar 
nicht. Aber er braucht fie heute noch, 
um die jtarfen alten, orthodoren 
bormaligen Staatzfirhen auseinan— 
derzutreiben und zu vernichten. Nach— 
ber fommt die Reihe an die evange- 
liſchen Gemeinschaften ebenfo. 

* * * 


Die Gottlojfen im Angriff gegen die 
Kirchlihen und Seftierer, 


Unter diefer Ueberſchrift iſt in 
dem Gentral-Organ der ruffifchen 
Regierung, der „JIswestija“ ein 
Artifel erfchienen, der unfere Beach— 
tun verdient und ung zur Fürbitte 
für die verfolgten Glaubensgenoffen 
in Rußland veranlaft, die verfcie- 
denen Befenntnifjen angehören. Der 
Artifel wurde mir von befreundeter 
Seite, ohne Namensunterfchrift zu- 
aelandt. Er iſt alfo nicht von irgend- 
einem Unterbeamten gefchrieben, er 
fagt uns, daß man im Centrum be- 
abjichtigt, noch energiichere Maknah- 
men wie bisher gegen die Gläubigen 
zu unternehmen. Wir geben nur ei- 
nen Muszug. Einige Karrifaturen 
bon Geiftlihen und Prediger illu- 
jtrieren den Artikel. 

„sn den Städten Rußlands wer- 
den 4266 religiöfe Vereinigungen 
gezählt, auf den Land 32 539. Der 
Unterhalt aller diefer „Snititutio- 
nen“ fommt dem ruffifchen Volf auf 
einige Hundert Millionen Rubel zu 
ſtehen. 

Jedes Jahr werden Gruppen von 
Dienern religiöſer Kulte heraus ge 
laſſen. In Moskau und in Lenin— 
grad beſtehen theologiſche Akademi— 
en.. Alle dieſe Studenten erhalten 
25 — 30 Rubel monatliche Unter- 
ſtützungen. Nad) Beendigung der 
Studien fahren jie in ihre Heimat. 
Einige aber bleiben in Moskau, die 
nen in Sopietinjtitutionen und hal- 
ten an den Sonntagen Gottesdien- 
ite ab. Einer arbeitet als Buchhal- 
ter und Sonntag hält er auf der 
Iljinka (Stadtteil von Moskau) 
Gottesdienſte als Bilchof. 

Außerdem gibt e8 Predigerfurfe 
in verfchiedenen Städten. Eine ähn- 
liche Art, um Prediger borzuberei- 
ten, wird auch von den „Seftierern 
(So nennt man in Rußland Bapti- 
iten, Evangeliihe ujm. A.R.) getrie- 
ben. Hierin nimmt Leningrad (frü- 
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her Petersburg) die erite Stelle ein. 
Dort füllen 284 „Brüderhen“ und 
„Schmweiterden“ im Alter von 30 
bi3 40 Jahren die Auditorieen die- 
fer Inſtitute, Kurſe und Schulen. 
Sn Moskau bei der Verwaltung des 
Bundes der DBaptijten werden 80 
Mann unterrichtet. Aehnliche Kurſe 
eriitieren in Orel. Die „Prediger 
des Wortes Gottes“ gehen mit dem 
Evangelium in die Häuſer, mand)- 
mal fahren fie auch über die Gren 
zen ihrer Gemeinde hinaus. Gie 
erhalten entfprechende Gehälter, 3. 
B. der Prediger in Sſyſranj monat- 
ih 150 Rubel. (Wahricheinlich ijt 
dabei noch etwas, was abjichtlich ver- 
ſchwiegen wird, fonjt find die rujji- 
fchen Gemeinden auch nicht für hohe 
Gehälter der Prediger, und Rußland 
ilt gegenwärtig jehr arm. Er muß 
vielleicht ein eigenes Fuhrwerk hal— 
ten ufw. ArK.) . 

Die Kirchlichen und die Seftierer 
entwideln eine breite berausgeberi- 
ie Tätigkeit. Im Jahre 1927 gab 
es 13 verichiedene religiöfen Jour— 
nale, die monatlich oder halbınonat- 
fih erfchienen. In einer Reihe von 
Gouvernement3 find jeftiereriiche 
Bibliothefen gebildet. (Alfo 13 mo- 
natli oder halbmonatlich erſchei— 
nenden Sournale unter 130 Milli- 
onen Menjchen, das iſt Ihlimm. Eins 
davon, das mennonitiihe „Unfer 
Blatt“ ijt ja unter deſſen auch unter- 
drüdt worden, waährſcheinlich aud) 
noch andere. W.R.) 

An manden Orten wird die po- 
itifche Literatur eifrig jtudiert, um 
mit mehr Geſchick dagegen kämpfen 
zu können. Einen großen Einfluß 
üben die gemeinjamen Geſänge mit 
Mufif und Deflamationen aus Ler- 
montow, Puſchkin ufw. aus. Es wer- 
den auch wemeinfame Ausflüge und 
Erfurfionen gemadt. Auch Blafor- 
heiter und andere Konzertauffüh- 
rungen werden veranitaltet. Solche 
Verfammlungen ziehen viel Volk an, 
Am Schluß folgt dann gewöhnlich 
eine Predigt von 10 bis 15 Minuten. 
Die,Evangeliichen“ haben außerdem 
die Lofung ausgegeben: „Alle des 
Leſens und Schreibens unfundigen, 
zu uns!” 

Lie Seftierer verfuchen es auf al- 


lemögliche Weife, ih den neuen 
Verhältniffen anzupafjen, um das 


für ihre Intereſſen auszunugen. 

‚ Die Aktivität der Religiöfen wird 
immer jtärfer. Die Fälle find nicht 
vereinzelt, daß fie Entſchlüſſe faſſen, 
die gegen die „PBartei” (In Rukland 
darf e8 ja nur eine Partei geben. 
AR.) und genen die Regierung find. 
Sm Stawropolihen Kaukaſus wur— 
de eine Gruppe Kirchlicher verhaftet, 
die fi mit einer antiſowetſchen 
Propaganda beichäftigte. 

Am Schluffe des Artikels wird in 
Grobſchrift geſagt: Die Belebung 
der Religiöſen muß eine mächtige 
Kegenwehr von jeiten der 300,000 
köpfigen Armee der organifierten 
Gottlofen hervorrufen. 

Ueberfegt und eingefandt von 


A. Kröker. 
* * * 
— In Bombey wurden bei Stra- 
Benfämpfen 47 getötet und 345 
bermundet. 


— Die lu wütet in Frankreich. 
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Singen und Singen, 
Der Dirigent. 
(Fortſetzung) 

Bildet für uns als Gemeinde der 
Chor einen Teil des Ganzen, iſt 
uns feine Arbeit lieb und wert, fo 
jollten die Aufgaben, einen Dirigen- 
ten zu wählen oder zu bejtimmen, 
jehr ernjt geprüft werden. So könn— 
ten wir uns diesbezüglich etliche Fra- 
gen jtellen: 1. Wie follten wir den 
Dirigenten wählen, 2. Wen jollten 
wir zum Dirigenten wählen, und 3. 
Sollen wir die Arbeit des Dirigen- 
ten prüfen? 

1. Wenn wir Bunft 1 beachten, 
follten wir ung dann nicht in eriter 
Linie aufridtig die Frage ſtellen, 
wer foll den Dirigenten wählen, jol- 
len es die Sänger, der Chor oder 
fol die Gemeinde die Wahl treffen. 
Beliten wir Gemeindeglieder alle 
gleiches Verſtändnis für Gejang. Sch 
glaube nicht. Sollte ich in einer Fa- 
brii als Schreiber arbeiten, und hät- 
ie ich nur in dieſem Fach jtudiert, jo 
würde ih mir doch nicht anmaſſen 
wollen, bei der Wahl eines Giegmei- 
ters mitzufprecdhen. Wäre es nicht 
richtig, wenn die Sänger fich einen 
Kandidaten für den Poſten des 


Tiriyenten ſuchten und dann der Ge- 


meinde ihn zur Bejtätigung voritel- 
len. Oder wollen wir den Sänger 
dieses Recht nicht einräumen, fon- 
dern ihnen einen vorichreiben mit 
der Bedeutung:da num jingt. Wird's 
dann auch wirklich fingen? 

2. Aber wen jollen wir zum Di— 
rigenten wählen oder wählen Iajien. 
Su eriter Linie beitimmt eine Per— 
fon, die das volle Vertrauen ımd die 
Achtung der Gemeinde und der Sän- 
ger beiigt. Eine Perſon, die eine qu- 
te Siimme bat, oder eine Person, 
mıt einer ſchwachen oder unjchönen 
Stimme aber mit bejjerem Gehör. 
Was iſt vorzuziehen. Beitimmt das 
zweite, Es iſt jehr erfreulih, wenn 
der Dirigent eine ſchöne Stimme hat 
und zudem wirflih muſikaliſch iit. 
Aber braucht er die halbe Töne bei 
Heit und Unzeit, obwohl mit klingen— 
der Stimme, fo wenden wir ung lie— 
ber zu einer Perſon, die nicht ſchön 
ſingt, aber mir als Sänger bejtimmt 
fagen fann, ob ich richtig oder falich 
finge. Wir haben doc alle im Le— 
be. gute ja ſehr gute Dirigenten ge- 
troffen, die nur eine ſchwache Stim- 
me hatten. Und bejtimmt leidet die 
Stimme eines Dirigenten viel da- 
runter, da fie mit Anjtrengung Rar- 
tien fingen muß, die dem Ton-Um— 
fange nach nicht der Stimme ange— 
mefjen find. Sch habe in R. einen be- 
deutenden Dirigenten aus unferm 
Volk ubrigens kennen gelernt, der 
gewaltige Töne im hohen Do und 
im niedrigiten a bervorrief; doc) 
beitimmt waren's nicht alles echte 
Töne, viele wurden eben mit dem 


Ktehlfopf erzeugt. Aber genügt e8, - 


wenn wir eine Perſon für den Po— 
ten gefunden, die wirflich mufifa- 
liſch iſt. Treffen wir nicht Dirigen- 
ten, die theoretifche Kenntniſſe mohl 
baden, die auch mufifaliich find, und 
doch finat’3 unter ihrer Leitung 
nicht. Die fehler ſogleich merft und 
rügt, und mohl auch öfters Borle- 
fungen hält über Tonbilduna, 
Munditellung, Atmen und fw. Wir 


unterſcheiden doch Taktieren und Di- 
rigieren. Erjtens fann manch einer 
gut Taftieren, dagegen das Piri- 
gieren will bei ihm nicht jo recht ins 
Fahrwaſſer kommen. Gibt es nicht 
einen Unterfhied zwiſchen Gelang- 
[ehrer und Dirigenten? Bejtimmt! 
Es trifft ſich, daß zweiter erjterent 
nachſteht im Wijjen, doch Erfolg im 
Geſang erziehlt zweiter mehr. 

Es treffen ſich Berjonen, die Ge 
janglehrer find und dabei bleiben 
follten, denn nur zu oft fehlt ihnen 
das Feuer, das durd; ihn die Sänger 
und dann den Zuhörer hinreißen 
ſoll. Spredhen wir von Erfolg, nicht 
den öffentlichen Beifall gemeint, 
jondern haben die Sänger das Herz 
des Zuhörers getroffen, jo doch in 
den meiiten Fällen, wenn jie jelbit 
bon Herzen fangen. Und diejes joll 
der Anleiter, der Führer, bewirken. 
Merkten wir, die wir borne geltan- 
den es nicht an uns felkit, daß die 
Sänger iin Eingen in der Begetite- 
rung ſogleich nachließen, jobald un— 
ſere, des Dirigenten, Gedanken vom 
Liede abkamen. 

3. Sollen wir die Arbeit eines 
Dirigenten prüfen und darauf rea— 
gieren? Prüfen tun wir als Zuhö— 
rer oft oder immer, aber leider oft 
zu ſtreng. Aber als Gemeinde — iſt 
es auch unſere Pflicht? Es iſt nicht 
mehr als Recht, wenn wir nicht nur 
den Dirigenten, als Perſon, ſondern 
auch die Arbeit prüfen, aber aus 
Liebe. Haben wir als Gemeinde eine 
Anſtalt, die wir unterhalten, ſo prü 
fen wir nicht nur die Angeſtellten 
Perſonen, ſondern auch die Arbeit. 
Wir fragen uns, hat dieſelbe auch 
Erfolg erziehlt oder nicht. 

Gott aber, dem wir mit dem Sin— 
gen dienen, möchte Gnade geben, 
daß wir aus Liebe alles tun und 
prüfen möchten, jo auch dieſe ge 
ſchriebenen Gedanken. 

K. Neufeld. 
* ” * 
Dirigentenverfammlung. 

Bericht der Neunten Pirigenten- 
veriammlung in Winfler, Man., 
von 14. bis zum 19. Nanuar, 1929, 
im Verſammlungshauſe der M. 8. 
Gemeinde. 

Es war dieſes ein bejonderes Vor- 
recht, einmal für eine ganze Woche 
fang fich vom Gefchäfte od. von ande- 
ren Arbeiten zu trennen und fich 
ganz in die Geſangſache zu vertie- 
fen. Mlle, ohne Ausnahme, haben 
dajelbit reihen Segen genoſſen und 
nebenbei viel gelernt. Dann ferner, 
war e3 auch eine Freude, mit einer 
Anzahl aftiven Dirigenten befannt 
au werden und auch mit ihren Freu— 
den und Beichwerden, welches gegen- 
feitiges Mittgefühl hervorrief. 

Pr. Kohn P. Wiebe von Herbert, 
Sask., war auf eine Einladung hin 
gefommen, in der erwähnten Ge— 
fanasjahe und Dirigentenverſamm— 
lung zu dienen und Winfe und Rat- 
ichläge zu erteilen. 

Teilnehmer waren von den folgen- 


den Stationen: Arnaud, Altona, 
Kronsaart, Manitou, Newton Si- 


dina, Winnipeg, Winkler und Umge- 
gend. 

Es wurden im Ganzen 17 Ver— 
fammlungen abaehalten. Die Iekte 


Berfammlung (Sängerfeft) war in 








Verbindung am Sonntagabend mit 
der regelmäßigen JugendVereins 
Situng, wo dann ein reichhaltiges 
Programm geliefert wurde. 

Die erite Sigung wurde von Br. 
Sohn P. Wiebe eröffnet und zwar 
um 2 Uhr nachmittags, Montag, den 
14. Januar. Er gab an das Lied zu 
jingen: „O mein Seju, Du bijt’s 
wert...” Las dann ol. 3, 16 „und 
machte einige Bemerfungen über das 
Singen. Wir jollen in den Liedern 
Sott preifen und unſere Aufgabe 
iit, es jchon zu machen, worauf er 
nod) betete. 

Unter der Leitung des alten Vor— 
fiers Br. 3. M. Elias, wurde nun 
zur Organifatton gejchritten. Br. 
J. M. Elias wurde zum VBorfiger 
und 9. H. Neufeld zum Schreiber 
erwählt. 

Beſchloſſen wurde, 3 Sitzungen 
täglich abzuhalten. Vormittags halb 
10 Uhr anzufangen und um 12 Uhr 
zu ſchließen. Nachmittags 2 Uhr an— 
zufangen und um 4 Uhr zu ſchlie— 
ßen. Abends anzufangen um 7 Uhr 
und um 9 zu ſchließen. 

Jede der folgenden Sitzungen 
wurde von einem teilnehmenden Br. 
eröffnet mit einem Liede, leſen eines 
Abſchnittes aus Gottes Wort und 
Gebet. Es wurden auch einige ent— 
ſprechende einleitende Bemerkungen 
gemacht. 

Das weſentliche der Arbeit in all 
dieſen Verſammlungen beſtand 
hauptſächlich im Taktieren, Dirigie— 
ren, Ausſprache, Auftreten, Beneh— 
men und Haltung des Mundes und 
Tonanfegungen. ferner wurde auch 
bon einem Br. das Noteniyitem er- 
flart. Dann wurden die Intervallen 
erflährt und durch Beilpiele die For- 
mung bon den Tonverjchiebungen 
und Durarten gezeigt. 

Es wurden in diefen Tagen über— 
haupt 6 Brobeleftionen geliefert, de- 
nen immer eine Kritik umd eine rege 
Beſprechung folgte. Es wurden 25 
Minuten gewährt, um in diefer be- 
grenzten Zeit zu zeigen, wie viel 
man mit dem Einüben eines neuen 
Liedes erreichen kann. 

Eingereichte Fraaen wurden aud 
beantwortet und erläutert. 

Es murde beſchloſſen, nächſtes 
Jahr wieder ähnliche Kurſe abzuhal— 
ten. Folgendes Programmkomitee 
wurde ernannt: X. M. Elias, X. A. 
Rröfer, J. 8. Enns und 9. $. 
Neufeld. 

Zwei Anſprachen wurden gehal- 
ten. Die erite Mittwoch Abend von 
Ar. A. Nachtigall, Arnaud, über 
Warum fingen wir? In der Ein 
leitung behandelte der Nedner die 
Cänger oder den Chor bon der ne- 
gativen Seite, zu welchem Zmed er 
nicht jei. Dann: 

1. Der Chor foll Gott verherrli- 
chen. 

2. Der Chor foll die Gemeinde 
bauen und tröiten; 

3. Der Chor ſoll evangelifteren. 


In Erweckungsverſammlungen soll 
er mithelfen. Ausſprache und Be— 


tonung ſind wichtig. 

Die andere Anſprache wurde ae- 
halten von B. Sohn P. Wiebe über 
das Thema: der Gemeinde Chor. 1. 
Petri 4, 10. 11 und 5, 5. 

1. Der Chorleiter. Aus unferen 
Reihen aenommen. 

(Schluß auf Seite 14) 















Korreipondenzen 


Freundſchaft. 


Freundſchaft, Freundſchaft, 
Teure Freundſchaft! 

Freundſchaft, die aus Herz in Herz 
Sich ergießt in Freud' und Schmerz, 
Die nicht kennet ſtilles Schweigen, 
Nicht verbirgt der Liebe Garn, 

Die das Ganze gern möcht zeigen 
Und fich felber offenbar’n. 

Freundſchaft, die auch in der Tat 
Für den Freund was übrig bat; 
Wie der Menjchen Welten viele 
Eine Gottheit offenbart, 

Sp aud) jie in diefem Spiele 
Eine Liebe zeigt, der höchſten Art. 

Dieje Lieb’ der reiniten Slahrbeit, 
Sit der Weg zur ew’gen Wahrheit; 
Sieh die Sonne wie fie leuchtet, 
Tauſendfach ſich wideripielt; 
Ebenfalls ſich Lieb' in Wahrheit 

zeichnet, 
Freundſchaft ſich durch Liebe hielt. 
Dieſe Lieb' iſt das Vertrauen, 
Auf die Freund und Freundſchaft 
bauen; 
Dort wo Seel’ in Seel’ ſich finden 
Wo fich Lieb’ in Freundichaft bricht, 
Kann das Herze Ruhe finden. 
Treue Freundichaft, die bricht nicht! 
Petker. 
* * * 
Los Angeles, Cal., den 26. Jan.1929 

Lieber Bruder Neufeld! Ich ſchik 
ke dir einen Aufſatz. Er enthält 
nichts, was wieder die Bibel ſpricht, 
uns im Gegenteil Veranlaſſung gibt, 
zum Nachdenken über unſere eigene 
Zahl, nach der unſer Leben von Gott 
im boraus geordnet iſt, troß man— 
cherlei Sehltritte, die wir tun; wo— 
bei die Zeit gewiſſer Lebensſtatio— 
nen etwas Licht zu geben jcheint, 
nicht aber das Todesjahr für uns 
offenbaren wird. (Der Artikel ift 
auf Seite 1. Ed.) 

Unlängit hatten wir Deinen Tie- 
ben Pater zu Beſuch. Er nahm aud) 
bei ung Nachtherberae: _ wir haben 
ung noch viel unterhalten. Mußten 
ung wundern, da er noch fo rüſtig 
ift und gerne im Segen 2 mal am 
Tone fpricht. Ich traf auch auf der 
Konferenz in Lodi ihn noch wieder, 
wo er Sonntag ebenfall® 2 mal im 
Segen ſprach. Hoffentlich fommt er 
bald wieder. Bitte ihn herzlich bon 
uns zu grüßen! Dir Gottes Segen 
in der Arbeit wünſchend und eben- 
falls brüderlich grüßend: 

J. W. Neufeld. 


* * * 


Winton, Cal., den 30. Januar 1929 

Noch einen Tag, dann iſt der 12. 
Teil diefes neuen Jahres wieder 
vorbei. Man hat Grund genug da- 
rüber zu jtaunen, wie ſchnell die Zeit 
dahin eilt. Wenn man nicht gerade 
darüber tief nachſinnt, dann kom— 
men einem die letzten 50 Jahre jo 
vor, als jei es vorgeſtern oder ver— 
aangene Woche geweſen. Moſes ſag— 
te, als flögen wir davon. Als David 
alt wurde, kam ihm ſeine Laufbahn 
auch nur kurz vor. Er fing an, zu— 
ſammenzurechnen, was die Summe 
des Lebens war, und dann ſagte er: 


Mennonitifche Kundſchau | 


das Sahr. Wer 10 Jahrgänge be- 
itellt, befommt das 11. frei. Bejon- 
derer Abſchlag, wo 20, 50 oder 100 


Verlaſſet euch nicht auf Fürjten, fie 
jind Menjchen, die können ja nicht 
helfen. Denn des Menſchen Geidjt 
muB davon... 

Weit dem Anfange dieſes Jahres 
hatten wir den alten Bruder Her— 
man Neufeld von Winkler, Man. 
fiir eine Woche unter uns. Wir hat- 
ten jeden Abend Gottesdienit und 
am letzten Abend unterhielten wir 
noch mit ihm zujammen da3 Mahl 
des Herrn. Nach diefen Segenzitun 
den famen oh. Nickels von Ba- 
fersfield bier an bei ihren Kindern, 
und fo fuhren wir denn alle zuſam 
men nad Lodi zur Konferenz, wo 
Bruder Neufeld uns auch noch zum 
Segen war. Run leien wir auch jchon 
in der Rundſchau, daß er bei feinen 
Kindern in Winnipeg alüclich ange 
fommen iſt. Es hat wieder alles jehr 


Ichnell gegangen. Wir hoffen aber, 
Bruder Neufeld fommt noch mal 
wieder Dielen Weg. Das Wetter 
neigt fih dem Frühlinge zu. Die 


Nebel ſchwanden und Sonnenschein 
und mildes Wetter folgten. Nun iit 
alfes dabei, um fertig zu werden, 
ehe der Mandelbaum blüben mil. 
Sch Tale nachfolgend eine Be 
fanntmachung über zwei Bücher 
ausgaben folgen. Wir Tieben ja 
noch immer Geſang, ante alte Lieder, 
die ſich bewährt haben, fingt man 
gerne. Aber neue müſſen auch da 
jein. Wenn uns Lieder, die den 
Druck wert find, geſchickt werden 
möchten, wären wir dankbar. Wir 


wollen verjuchen, die Lieder Quelle 
manigfaltig geitalten zu können. 


Wenn man uns die Lieder mit Zif 
fern ſchickt, iſt auch recht. Sch mul; 
dDiefelben immerhin umſchreiben. 
Pitte. Mit Gruß: 
A. G. 
* * 2 
Vom Büchertiſch. 

Heimatklänge. Eine Sammlung 
nretitens älterer, bewährter Kernlie 
der in einem elegant gebundenem 
Büchlein mit 158 Liedern in muſter— 
haften Notendruck, iſt ſoeben erjchte- 
nen. Der Druck iſt in Deutſchland 
ausgeführt und läßt nichts an kla— 
rer und leichter Ueberſicht fehlen. 
Das iſt ſehr viel wert für denjeni— 
gen, der nicht gut ſehen kann, oder 
dem die Noten noch etwas fremd 
ſind. Es ſind auch einige neue Lie— 
der darin, die meiſten aber ſind alt— 
bekannt und daher aber nicht min— 
der wert, neu zu ericheinen. Die 
neue Seimatflänge dürfte ein aus— 
aezeichnetes Gemeindebuch - daritel- 
len, wo man es einführt. Lieder, wie 
„Es wandert : draußen, der Heimat 
entlang”, oder „Seid getroit, -ihr 
Sottesitreiter“, werden manchen 
Bruder oder Schweſter an frühere 
Zeiten erinnern und daher iſt fo eine 
Sammlung von Herzen zu begrüßen. 
Preis SO Cents das Stück und Ab— 
ichlag, wo mehr bezogen werden. 
Serausgeber und zu haben bei A. 

Kröfer, Mountain Lafe, Minn. 
Lieder-Quelle ericheint alle: drei 
Monate mit neuen Liedern. Das 
zweite Heft iſt in Arbeit und wird 
im Anfange des Februars erichei- 
nen. Bier Hefte itellen einen Jahr— 
gang dar und koſten einen Dollar 


Samatfy. 


an eine Adreſſe geſchickt werden 
fönnen. Wir haben noch eine Anzahl 
der eriten Hefte und daher jchicden 
wir an Beiteller auch das erjte. Der 
Sahrgang ſchließt mit dem Jahre. 
Man beitelle bi 8. M. Elias, 
Winkler, Man. oder bei J. P. Wie- 
be, Herbert, Sasf.,: oder bei dem 
M. B. Bubl. Houfe, Hillsboro, Kan., 
oder beim Herausgeber A. ©. Sa— 
watzky, Winton, Cal. U. ©. 4. 


* * 


Dallas, Ore,, den 31. Januar 1929 


„Der Winter ijt ein jchlimmer 
Mann, 

Hat immer feine Freude dran, 
Den Leuten etwas weiß zu maden; 

Dann möcht er fi zu Tode Ta- 

chen.“ 
(Diefenbad.) 

So haben wir ihn früher in Ea- 
nada fennen gelernt. Nie jind wir 
recht Freund mit ihm geworden, 
weil er zu tückiſch und graufam iſt. 
Da er uns aber nicht aus dem Wege 
gehen wollte, jo bogen wir aus, und 
jo find wir mehrere Jahre ohne ihn 
fertig geworden, ja, haben uns ge- 
freut, ihn los geworden zu jein. Wie 
wir vor zehn Jahren hier her nad) 
dem fchönen Oregon kamen, ihm 
auszubiegen, jchten er jedoch recht 
rachejiichtig zu jein, indem er und 
auch bier eine Mafje Schnee und Eis 
über die Fluren der ſchönen Täler 
warf, und amitatt blühende Roſen 
und Nafturtums zu Weihnachten zu 
finden, wie wir es uns vorgeitellt 
hatten; waren es geipaltene Waſſer 
röhre, die ung die Feiertage „ver 
ſüßten.“ Weil wir ſtandhaft waren, 
jo haben wir feit dem des graufamen 
Winters Pefuche nicht gehabt; nun 
aber, feit drei Tagen, bat er uns 
wieder nach zehn Nahren mit einem 
unangenehmen Beſuch belaitet: wir 
haben etwa ſechs Zoll Schnee, zur 
Schande unseres ſchönen Staates fei 
es gejagt. Obendrauf legte er vorige 
Nacht feine fcharfe Hand und fror 
eine Kruſte über den Schnee und 
behing uns die Baume mit Eis und 
die Wafferrinnen an der Südſeite 
des Hauſes haben fuhlange Eiszap- 
fen, die in der hin und wieder durd)- 
blictenden Sonne glitern, mie der 
Silberihaum an den Weihnadts- 
bäumen. Pracht? Na, meine Kinder 
fagen, das iſt Pracht, das tit „Fun“, 
aber jo einem alten Kriegsroſſe, das 
aus dem Kampfe mit dem unbarm 
berzigen Winter eben mit heiler 
Haut davon’ gefommen iſt und am 
Buritderinnern noch die früheren 
Schmerzen der Verwundungen fühlt, 
tit das fein „Fun“. Da wir bier nicht 
mit des Winters Beſuche rechnen, 
find wir für ihn auch nicht eingerid)- 
tet, und dann befitwchten wir, unſe— 
re Kartoffeln, Mepfel und zartes Ge- 
müſe in unfern undichten Speichern 
und den Kohl und das Kraut im 
Garten, unfere Rofenfnofpen und 
andere Zierſträucher ums Haus be- 
rum. Es war heute Morgen, als wir 
aufitanden, drei Grad nad Reaumur 
falt, und da haben wir uns im Haus 
aufgehalten, wie es die Leute in 


18, Februut 


Canada recht oft taten, ala wir dort 
wohnten. Ein Trojt fam ung dabei, 
als wir iiber das Radio hörten, daß 
es bei Edmonton, Alta., 37 unter 
Null nad) Fahrenheit fei. Hui! Da 
zitieren wir weiter Diefenbad): 

„Der Winter, diefer böfe Mann, 

Hat aber feine Freude dran, 

Steht hinterm Buſch bei all den 

Saden 

Und will ſich faſt zu Tode lachen,“ 

Wir jind ja hier nicht weit ab von 
dem canadifchen Kurorte „Reit Ha- 
ven“ (Rajthafen). Der gewandte 
Bertreter diefer Anstalt verjteht eg 
ganz bejonders die Mennoniten dort 
hin anzuziehen, und fo waren un- 
längit mehrere (die meijten bemit- 
telte Leute) dort hin in die Kur ge- 
fahren. (Gut, wer ſich's leiſten 
fann.) Unter diefen war auch Freund 
D. D. Neufeld von Herbert, Sagt. 
Wenn die Prairieleute dort in die 
tur fahren, durd die fchöne Gebir- 
ge fommen, find ihre Wünſche mei- 
itens nicht gejtillt, denn wer erſt ein- 
mal den Zapfen an der fehönen Na: 
tur zu halten befommt, dem iſt 
das Tröpfeln nicht genügend, er 
ſehnt fi) nach dem Schlürfen, und 
da trifft es fich oft, daß fie einen 
Abiteher auch nach hier nehmen, 
was auch jehr ratjam iſt. So war 
auch Freund Neufeld auf den guten 
Gedanken gefommen, und da auf 
einmal jtehbt er vor ung mit einem 
fräftigen „Hello“. War das eine Ue— 
berrafchung für den langſam den— 
fenden Schreiber! Als er ung bald 
den Grund feines Kommen mitge- 
teilt und wir Seit gehabt, uns von 
der Weberrafhung zu erholen, er- 
freuten wir uns an die Freundes— 
augen. Daß mit ihm aber der 
bartherzige Winter im Anzuge mar, 
hatten wir nicht geglaubt, fonjt hät- 
ten wir ihm wohl einen böfen Em- 
pfang gebradt. So war es aber, 
und war es diejem zufolge oder 
der Störung von Neufelds Ma— 
gen, wir wiſſens nicht, aber bald war 
er franf und mußte bald wieder zu- 
rück nad) Rajthafen nad) Sidney, B. 
E. Hoffentlich iſt er dort bald bei- 
fer geworden. Wir raten ihm aber: 
einmal bald wieder zu fommen und 
zwar in der Zeit, mo der Winter 
verbannt ijt, denn wir hätten ihm 
gerne unfere jchönen grünen Täler, 
Felder, Gärten und Wälder gezeigt. 
Wenn wir an die GSeftionenbefiter 
in Canada denken, die jedes 
Jahr bis in die Zehntaufend bu— 
iheln, dann wundern wir uns, wa- 
rum nicht viel mehr Leute aus dem 
Norden für den Winter in den Sü— 
den gehen. Was hilft das viele Ver- 
mögen, wenn man es nicht genießt 
und in Umlauf fett? 

Unfere Sägemühle, die nahe an 
350 Arbeiter beichäftigt, hat für ei- 
ne Woche geſchloſſen. Einige fagen, 
es ſei zu kalt und zu viel Schnee, an- 
dere wieder meinen, e3 ſeien Repa— 
raturen nötig gewejen, und da märe 
es feine gelegenere Zeit wie gerade 
jeßt. Die Mühle zahlt an $65 000 
den Monat an die Arbeiter aus. Much 
die Eifen- und Stahlwerke haben 
für eine Woche geſchloſſen. 

Unfere beite Füllftation ift diefe 
Wache in neue Hände übergegangen. 
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Hoffentlich veriteht der neue Eigen- 
timer feine Sade bejjer als der bo- 
rige. Es ijt eine der ichöniten und 
moderniten Fülljtationen im Staa- 
e. 

Sehe ich da in unſerer Lokalzei— 
tung heute, wie man vier junge, ent⸗ 
laufene, heiratsluſtige Leute, alle 
unter 18 Jahren, in Portland ein— 
gefangen hat. Beide Paare wollten 
eben ohne der Eltern Zuſtimmung 
heiraten fahren. Es iſt ja bekannt, 
daß im Nachbarſtaate Waſhington, 
das Heiraten leichter geht, als in 
unſerm Staate, und wen die Brük— 
ke über den Columbiafluß überläßt, 
dem iſt Heiraten eine leichte Sache. 
Dieſe jungen Leute ſollen ſich mor- 
gen vor dem Jugendgericht ausſpre— 
chen. Damit werden jedenfalls zwei 
Heiraten und zwei Eheſcheidungen 
vorgebogen werden. 

Sehe ich da auch in unſerer Zei 
tung eine Abbildung eines recht rü 
ſtig ausſehenden Ehepaares mit ih— 
ren 14 Kindern, die alle luſtig und 
geſund ausſehen. Man nimmt an, 
daß das Jungſehen der Eltern die 
Urſache der Freude iſt, wenn alle 
Kinder ſich unter dem elterlichen 
Dache verſammeln. Noch ſind keine 
derſelben verheiratet. 

Rev. D. M. Hofer von Chicago 
hält bei den Bruderthalern Abend— 
verſammlungen und will nächſten 
Sonntag von ſeiner Reiſe in Europa 
und Aſien Mitteilungen machen. 

Die böſe Flu hat hier recht ſehr 
iharmütelt, denn mander hat ge- 
ächzt, geſchnupft, aehuitet und ge- 
Ihlimmt. Die Nachzügler, welche die 
Flu im Gefolge hat, find durdaus 
feine angenehmen Gäſte. Wer’3 cr- 
fahren hat, wird wiſſen, was gemeint 
it. BP. PB. Buhler, der fchon lange 
an den Zuftröhren gelitten hatte, 
beichleunigte die Flu das Ende und 
er wurde vor zehn Tagen beerdiat. 
Seine Frau, die ſehr ſchwer an der 
Flu franfte, und bei der ich zur 
felben Zeit auch andere Krankheiten 
zugejeflten, iſt jet am Beſſern. 

Bon der M. B. Gemeinde waren 
neulih einige als Delegaten zur 
Pacific Diitrift - Monferenz nach 
Lodi, Cal. gefahren und find auch 
wieder alle zurück. 

Der Farmarbeit iſt gegenwärtig 
Salt geboten. Hoffentlih ſpült der 
milde Regen den Schnee bald wieder 
weg, jo da wir unfere Gärten be- 
forgen und das frühe Gemüfe pflan- 
zen fönnen. Wie gerne märe man 
ihon wieder in den Gärten! 

P. P. Rröfer. 


* * * 


Quittungen der Gaben, die ich ſeit 
meinem lebten Bericht erhalten 
und beiordert Habe. 


3. 3. Klaſſen, Reedley $ 21.90 
Mrs. 3. Beder, Reedley 11.70 
Zions Gemeinde Koll. 10.00 
Peter Pries, Needlen 5.00 
Durd Mrs. 3. 3. Wiens, 

Reedley 27.25 
€. E. Sarms, Reedley 5.00 


Mrs. Kanzen, Cal. Mongol.) 10.00 
Rions Gemeinde Koll. 9.75 
Mrs.M.B.Fait, Reedl.(Mong.) 2,00 
Sacob Töws, Needley 16.65 
D. P. Hofer, Dinuba 3.00 
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3. C. Harms, Dinuba 5.00 
3. 8. Peters, Dinuba (Bibeln) 5.00 
Ungenannt, Reedley .50 
A.M.Loewen, Norheim, Mont. 33.35 


Ungenannt, Sasf. 8.00 
C. C. Harms, Needley 5.00 
J. 3. Siebert, Reedley 1.00 
Zions Gen. Koll. 10.10 
Ungenannt, Dimuba 100.00 
A. H. Janzen, Needley 11.50 
Ungenannt, Chicago 3.00 
A. C. Wall, Ball, Cal. 12.00 
Ungenannt, Dinuba 10.00 
Zions Gemeinde Koll 11.50 


folgende Quittun 
gen erhalten: Gerb. ©. Neufeld: 
Aleranderfrone, von Mrs. 5. 3. 
Wiens 50 Goldrubel; Helena 3. 
Warfentin, Dolinowfa 50 Rub. von 
A. M. Löwen, Montana; Katarina 
Klajjen, Damlefanowo, 40 R.; von 
J. 3. Klaſſen, Needley. Eliſabeth 
Klaſſen, Krim, 20 R. von Harms’ 
95. Geburtstag; Maria B. Schröter, 
Waldheim 10 NR. von 9. Elias, 
Reedley; 3. J. Fehdrau, Krim, 200 
R. von Mr3. I. 3. Suderman, Need 
ley; Heinr. 3. Gebel, Warenburg, 
20 R. von Mrs. I. Beker, Needley; 
Eliſabeth Klaſſen, Krim, 20 R. von 
Harms’ 93. Geburtstag, Reedley. 
Ferner an Br. Ramſeyer für Bi 
beln 5.00 geſchickt. An 3.5. D.Wiebe, 
an 9. K. Fait, Janſen, Sasf. und 
an Mrs. Hamm, Church Pridge; 
und an A. M. L., Mont. Kleider und 
Sachen geſchickt und die Fracht und 
P. P. bezahlt. Dann hat der Zions 
Gen. Nähverein Sachen gemacht und 
geichenft, die wir dann nach Deutſch 
land und Sasf. befördert haben. Die 
Danfbriefe von beiden Pläten find 
ihön und aut. Der aute Gott wolle 
Geber und Empfänger reichlich ſeg 
nen. Mein Wunſch und Gebet tit, 
ich fonnte allen, wo ih in Sibi 
rien ein- und ausgegangen bin, in 
ihrer Not helfen. Gott weiß, doc 
icheinbar bleibt mander „Notſchrei“ 
unerhört. M. B. Fait. 


Aus Moskau 


* * 


Hillsboro, Kanſ., den 29. Jan. 

Will einiges von einer Goldenen 
Hochzeit berichten, iſt es doch etwas, 
was nur wenigen Eheleuten zuteil 
wird. Die Feier fand ſtatt in der 
Göſſelkirche, halb zwei Uhr nachmit 
fags, Sonnabend, den 22. Dezent- 
ber 1928 und fie galt dem Ehepaar 
Franz Quiering. 

Als das Hoczeitspaar mit Kin 
dern und Großkindern eingetreten 
war, gab der Xelteite P. P. Buller 
das Lied an: No. 278, den 1,4 und 
5 Vers. „Womit ſoll ich dich wohl 
loben“. Las dann zur Einleitung 
Matth. 25, 16 bis Ende. Aber die 
elf Jünger gingen in Galtlda auf 
einen Perg, dabin Nejus fie beichte- 
den hatte ufiv. Er erwähnte, dab wir 
Soldene Hochzeit heute feiern, und 
dab es ein jehr wichtiger Taa wäre, 
weil er fo menigen zuteil werde, dal; 
fie es erlebten, jeı eine Gnade Got- 
tes. Der goldene Hochzeitstag ſei 
ein anderer als der grüne und fil- 
berre. Und wenn man den  eriten 
und diefen veraleicht. dann sicht 
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man, wie verichieden dieje Feſte find, 
Am eriten Hodzeitstage heißt es: 
Mit taufend Wünſchen bin ich aus- 
gegangen. Am Goldenen aber heißt 





es: Heim fehr ich mit bejcheidenem 
Verlangen. Da ijt man jchon in jtil 
ler Einfehr mit feinem Gott, und 
ſchaut ſehnſüchtig feinen Ziel entge 
gen, zur ewigen Ruh’. Dann aber 
trat des Heilands Wort ung jo jtarf 
entgegen: Siehe ich bin bei Eud) alle 
Tage bis an der Welt Ende. Aber 
Jeſus unjer Heiland ijt ja bei uns, 
und gibt Kraft, uns in der Einſam— 
keit dies Wort jo recht anzueignen. 
Denn in der Weit veritehen die Men 
schen ihn nicht mehr. Und für ihnen 
fängt jest auch die Zeit an, wo es 
einlam wird. Und Me werden das 
auch ſchon erfahren haben. Aber fie 
follten dies Wort mitnehmen, auch 
wenn Stunden der Trauer fommen, 
denn der Heiland fagte: Alle Tränen 
lollen getrocnet werden. Wenn wir 
diefes Wort alle immer vor uns hät 
ten, würde e8 uns vor mander Sim 
de bewahren und zufriedene Herzen 
geben. Und würden e8 inne werden, 
daß es wahr iſt: Die auf den Herrn 
harren, kriegen neue Kraft. Sie bei 
de ſchauen jeßt nicht mehr auf das 


irdiiche Leben, fondern haben ihren 
Blick aufs Himmliſche gerichtet. 
Hielt dann ein Gebet. Dann folate 


Lied No. 386, der 1.,2. und 3. Vers: 
Darfit du fürchten, ſieh am Steiter.. 

Weiter hielt dann red. Peter 
Buller ein Anfpracde. Er ſagte: „Der 
aute Ton, daß wir einen mächtigen 
Heiland haben, iſt ſchon angeſchla 
gen“. Er nahm zum Tert Bi. 118, 
23. Das iſt vom Herrn geicheben, 
und iſt ein Wunder vor uniern Mu 
gen.“ Er ‚erwähnte, daß dies eine 
feltene Begebenheit tit, wo ein Tiebes 
altes Elternpaar beim 50. Meilen 
ſtein zufammen amgelangen und im 
Rertrauen in die Zukunft blicken 
fünnen und fagen: „Dort oben iſt un 
fer Heim, ein Haus von Gott er 
baut.“ Im Familienleben bringt 
man fich wohl das innigite Vertrauen 
entgegen, und danfen Gott für die 
wunderbare Silfe im Familienleben. 
ber das find die herrlichiten Freu 
den, daß wir innig mit unserm Set 
land verbunden bleiben. Und ihr 
blickt jett zurüc, wie vor 50 Jahren 
der Heiland euch bat zuſammenge 
führt und nac diefen 50 Nabren 
muß man jagen: Serr, ich bin nicht 
wert, aller Barmberziafeit imd 
Treue, die du an mir getan haſt. Und 
mit Danfüberitrömten Serzen tre 
tet auch ihr jeßt vor den Thron Got 
tes und müßt fagen: E8 fann mir 
nichts geicheben, als was Gott hat 


erſehen und was mir beiliam iit. 
Koſtbare Schäte aebören uns, unter 


denen ilt auch die Verachuna. Wir 
fönnen ımter einander Vergeben und 
erlangen auch Vergebung. Und wenn 
wir als alücliche Gottesfinder oft 
an Scheidewege fommen, wo wir es 
nicht dveritehen, dann hilft uns der 
Glaube an Gottes herrfiche Verhei 
Bungen. Sffenbarıngen haben wir 
in der Pibel und Erfahrungen im 
Leben. Der Heiland läßt uns nie. 
Er faat: „Ich will dich nicht verlaf- 
jen noch verſäumen.“ Der Serr ſegne 
fein Wort. 

Dann aaben die Kinder und Groß 
finder noch ein furzges Programm. 
Nachher machte Melt. Buller noch ei- 
nige Bemerfungen fir’s Eltern- 
paar. Abraham Albredt gab ihnen 








das Wort mit: „Herr, Ich bin zu ge— 
ringe aller Barmberzigfeit und 
Treue.“ Aelteſter Johann Epp, 
Sillsboro gab ihnen dies Wort mit: 
„Es follen wohl Berge weichen und 
Hügel binfallen, aber meine Gnade 
ſoll nicht von dir weichen, und der 
Bund meines Friedens ſoll nicht 
binfallen, fpricht der Herr, dein Er- 
barmer. Und fo wie es in dem Liede 
heilt: „Weicht ihr VBerge, fallt ihr 
Sitael, Gottes Gnade weiht mir 
nicht. Und der Friede hat das Sie 
gel, daß Gott feinen Bund nicht 
bricht. Diejes macht mid) unver: 
sagt, weil es mein Erbarmer jagt. 
Dies jollten fie als lettes Wort mit- 
nehmen für ihr weiteres Pilgerle- 
ben. Sielt dann ein erniteg Gebet. 
Schlußlied, No. 377: 

Der Herr mein Hirt, 

Im Schatten feiner Güte 

Frohlockt mein 

Sing jauchzend mein Gemüte 

Und danf, weil mir nichts man- 

geln wird. 


Herz. 


Mir folgt dein Heil! 

So lange ich auf Erden 

Koch wallen Toll 

Und dich verehren werde, 

Sei deine Vaterhuld mein Teil. 
Nur feinem Wort gemeiht 
Und feinem Ruhme; 

Einſt wohn ich ewig bei 
Herrn. 
Die Kinder hatten noch ein Mahl 
bereitet im Sellerraume, 
Selena Warfentin. 


* * * 


dem 


Im Frühjahr foll zum eriten- 
nral der Flugdienſt zwiſchen Deutjch- 
land und Südamerifa beginnen. 
Dreimotorige Rohrbach - NRomar 
Flugboote, die größten der Welt, 
ſollen den Dienſt eröffnen. Sie fön- 
nen 12 Bajlagiere außer der 4 Mann 
Itarfen Beſatzung tragen und dazu 
noch Frachtgut und Poſtſachen, Der 
Flug ſoll in fünf Etappen bewerk— 
ſtelligt werden: Spanien, die Agzo— 
ren, Fernando de Noronja vor der 
braſiliſchen Küſte, Rio de Janeiri 
und Buenos Aires. Die Flugboote 
halten bei 12 Fuß hoher See ſtand 
und ſind ſo eingerichtet, daß ſelbſt 
bei dieſem Wellengange noch Flug— 
gäſte an Bord genommen werden 
können. Der Rumpf kann in wenigen 
Sekunden in acht waſſerdichte Kom— 
partments eingeteilt werden, und 
ſelbſt wenn vier derſelben unter 
Waſſer ſtehen, lann das Boot noch 
tagelang ſchwinmen. Die Flugzeu— 
ae find aus Duroluminium gebaut. 
Born im Rumpf liegt der Raum für 
den Navigator und den Funfentele- 
grapbiiten, dabinter der Raum für 
den Piloten, hinter dem wieder ein 
Raum für den Mechanifer erjcheint. 
Diefer fann von feinem Platz aus 
auch das Nnnere der Flügel errei- 
den. Es folgen der Raum für die 
Fluggäſte und ein Waſch- und Toi- 
fettezimmer. Die Durhichnittsge- 
ichwindiafeit der Boote für die ge 
ſamte 6000 Meilen-Strede fol 125 
Meilen per Stunde betragen, 


* * “ 


— China hat jet auch den Son- 
nen-Ralender der Weſtmächte einge- 
führt und den Mond - Kalender ab- 
geſchafft. 
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Umſchau 


Br. M. B. Faſt, Reedley, ſchreibt 
am 2. Februar: Es hat jetzt wieder 
ſehr geregnet und es wurde, wie der 
Großvater immer zu ſagen pflegte: 
De Froſt mott aufgewojche woari.“ 
Es hat im Januar oft und ziemlich 
itarf gefroren. Ob es hier auch zu 
treffen wird fein, was unjre Alten 
von Lichtmeß jagten, weiß ich nicht? 
Das Spridwort wurde von Preu— 
Ben nad) Rußland u. von dort hieher 
gebracht, es lautet: „Lichtmeſſen Hell, 
ichindet dem Buren das Fell; Licht: 
mejjen dunkel, nacht den Buren zum 
Junker!“ Junker hieß ein angehen- 
der Edelmann. Geitern regnete es, 
heute ijt es teilweile dunkel. Br. 
D. M. Hofer, Chicago, hat bier in 
der Zionsgem. zwei Wochen lang im 
Segen gearbeitet. Bon hier fuhr er 
nad Oregon und von da wohl nod) 
nah R. Dakota. 

Mit den Kranlen hier wird’3 bej- 
ſer. Wil 

— Pr. K. K. Martend, Großwei— 
de, Süd-Rußland, Prediger der M. 
B. Gemeinde, früher Direktor der 
Nikolajewkaer Bentralihule und 
fpäter Direftor der Gnadenfelder 
Sandelsihule und zulegt Glied der 
Kommiſſon für Kirchliche Angelegen- 
beiten, ijt von Dieben, Die feine 
Pferde jtehlen wollten, in feinem 
Stahle erſchoſſen worden, wie brief- 
liche Nachricht mitteilt. Er war 2 
Sabre auch mein Lehrer. Der Herr 
tröjte die Yamilie. 

* * * 
Aus Rußland ſchreibt man: 

Unſer armes zerſtörtes und noch 
immer mehr der Zerſtörung anheim— 
fallendes Rußland. Wie ſind die 
Blicke ſo vieler, vieler von uns dort— 
hin gerichtet, aber wir können nicht 
hinüber — es läßt uns nicht liqui— 
dieren und gibt auch keine Päſſe. 
Verſchmachten und verfaulen ſollen 
wir hier — o wie wenig Mut haben 
hier die Mennoniten zur Arbeit und 
auch mancher zum Leben! In M. 
werden gegenwärtg bei Tag und 
Nacht Unterfuhungen angeitellt we⸗ 
gen Sonntagsſchulen und Chrijtbäu- 
me. Die Prediger ... und .... find aud) 
ſchon arretiert gewefen. In T. hat 
man Diebe gegriffen und etwas ge- 
prügelt und jest figen die, die be- 
ftohlen worden find und geſchlagen 
haben, hinter Schloß und Riegel, 





ja man ſpricht, einem droht ſogar 
Todesſtrafe. 
Die Ernte war viel ſchlechter, als 
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im vorigen Jahre, es hatte zu viel 
geregnet, die Aehren waren leer, 
aber die Steuer iſt viel höher, als 
ſie gewöhnlich geweſen. Das Ge— 
treide iſt weg, auch 1 Pferd und 2 
Rinder ſind draufgegangen und noch 
iſt nicht alles bezahlt. Das Stim— 
mungsrecht wird einem nach dem an— 
dern genommen. Wie gerne würde 
iſt ein Blatt (Zeitſchrift) von dort 
leſen! Wenn es geht, bitte, daß ich 
was zugeſchickt bekomme. 

* * * 


An die Eltern, unſere Bundes - Ge- 
ſchwiſter: 

Die jungen Leute in unſeren 
Kreiſen ſind die einzigen, die in we— 
nigen Jahren die Leiter und Unter— 
halter unſerer Miſſion ſein werden, 
aber weil ſo wenige Deutſch leſen, 
und unſere Blätter die einzigen 
Quellen ſind, durch welche viele In— 
formation über die Miſſionsarbeit 
erhalten können, iſt ein großer Man— 
gel in dieſer Hinſicht bemerkbar, 
und kann für die Miſſion in der 
nächſten Zukunft ſehr nachträglich 
werden. 

Zweitens, da wir bis jetzt außer 
in der Stadtsmiſſionsarbeit uns nur 
in Deutſch ausgedrückt haben, ſind 
Nachbaren völlig unbekannt geblie— 
ben mit uns und unſerer Miſſions— 
arbeit, dieſes ſind zwei bedeutende 
Lücken in dieſer Zeit. Um dieſe Lük 
ken zu füllen, hat Br. F. J. Wiens, 
unſer erſter Miſſionar in Süd Chi— 
na, ein ſehr intereſſantes Buch in 
Engliſch geſchrieben, welches den 
Namen: „Fünfzehn Jahre unter den 
Hakkas in Süd China“ trägt. 

Dieſes Buch wird nun eine große 
Mithilfe ſein, dieſe Lücken zu füllen 
und für die jungen Leute höchſt in 
tereſſant ſein, da einige Kapitel, wie: 
„Rührende Erfahrungen in der 
Kriegeszeit“, „In den Händen der 
Räuber“, und „China im Aufruhr“ 
das Intereſſe bis auf's Höchſte jtei- 
gern werden, und Aufihlu über 
mande Fragen in der Miflionsarbeit 
befannt machen. 

Darum follte dieſes Buch in Feiner 
Familie unſerer Gejchmwiiter fehlen, 
die das fernere Wohl unjerer Mii- 
Jionsarbeit im SHeidenlande auf 
dem Herzen haben. Auch jollten un- 
jere Gejchwijter verfuchen, dieſes 
Bud unter den Engliſch redenden 
Nachbaren zu verbreiten, die fie 
dadurch mehr mit uns und der Ar- 
beit befannt werden. 

Das Buch koſtet in Leinwand ge: 
bunden, mit Gold. Titel, $1.45 und 
in Bapier Einband $1.15 Porto frei 
und fann von Br. 3. 3. Wiens, 
Hillsboro, Kanſ., bezogen werden. 
Bitte, Geſchwiſter, Tat uns dieſem 
Werf der Miſſion volle Unterjtügung 
geben. 

* * — 
Salatiga, India, den 22. Dez. 1928 
Lieber Bruder Neufeld! 

Diesmal blieb uns die Rundſchau 
doch etwas zu lange aus. Ich fürch— 
tete ſchon, daß ſie ihre Reiſe nach 
Java würde eingeſtellt haben. Aber 
geitern kam fie endlich wieder glück— 
fi hier an, und fie wurde mit Freu— 
den begrüßt. 

Auf der nördlichen Halbkugel ift 
gegenwärtig Winterzeit und da hat 
die Rundichau vielleicht eine ftürmi- 
Ihe Reife gehabt. Ich mohne nun 


zwar in den Tropen, jedody Stürme 
fommen hier auch ‘vor. Sa jelbjt im 
GSeijtlichen gibt eg manden Sturm, 
aber wenn unjer Herr Sefus am 
Stenerruder jteht, dann wird unfer 
Lebensſchifflein doch endlich im Frie- 
denshafen landen. 

Serzlihen Dank für die Zuſen— 
dung Eures Blattes. 

Pit herzlihem Gruß Bob. Fait. 

* * * 


Winnipeg, Man., den 6. Febr. 1929 





Die werte Redaktion der Rund- 
ſchau erlaubt vielleicht, wenn ich die 
Nachricht aus der Rubrik „Umſchau“ 
in No. 6 von dem Tode A. Koop 
aus Alexandrowsk dementiere. Un- 
terzeichneter Hat genaue Nachricht 
bom 17. Dez. dv. J., das dort in 


Schönmwieje Jacob Koop, ſtammend 
aus Oſterwick, Altkolonie, den 16. 


Dez. abends ermordet worden. Ge— 
nannter 8. Koop hatte in feinen jun- 


gen Sahren in Deutichland das 
Technifum abjolviert und arbeitete 
als technischer Ingenieur feit der 


Revolution, mo feines Vaters Fa— 
brif in Oſterwick enteignet war, in 
Tockmak in der geweſenen Fabrit 
Fuchs und Kleinert. Im Jahre 1926 
wurde er jedoch na) Schönwieſe bei 
Alexandrowsk in die jett vereiniaten 
Fabrifen „Kommunar“ übergeführt, 
auch al3 technijche Kraft. Am genann- 
ten 16. Dez. war Lohntag gewejen 
und auf den Nachhauſewege abends 
ereilte ihn num fein Schiefjal. Er war 
bon der SHauptitraße abaebogen in 
die ſogenannte Fabrifsgafie, mit 
ſchwacher Beleuchtung, und bier auf 
dem SHinterhofe des  veritorbenen 
Prediger A. Vogt würde er von 
zwei Mann überfallen, die ihm den 
Mund mit einem Handtuche zuftopf: 
ten und dur Stihe in den Kopf 
töteten. Sie zogen ihm den PBaletot 
und den Rod aus, wo wahrſcheinlich 
feine Barichaft ſteckte. Ein junger 
Mann, der aus einem Haufe hberaus- 
trat, ſah jchnell zwei Mann wegge— 
ben und fand gleich darauf Koop 
ihon tot. Soweit meine Nachricht 
aus Schönwieſe. 

Vebſt beitem Gruß verbleibe Ihr 
ergebener Sacob Wiebe. 

* * 


Für das Concordia Hospital erhal- 
ten: 

Ron G. Giesbrecht, Winnipeg $1.35 

Von Ledner, Aſhern, Man. 6.50 

Durch Herrn Bringman, Wng. 
Ertrag vom deutich. Picknick 18.00 

Von B. Enns, Newton Siding 
Dean. 1.00 

Durch Herrn Bringman, Wnpg. 


an. 7.66 
Von A.H. Unruh, Winkler Man. 1.00 
Non einer Gruppe der Nugend 
in Altona, Man. 10.12 
Durch 8. Willms, Winnipeg, 
laut Gabenliſte 2.10 
Von Mt. Lake, Minn., 10.00 
Von D. Neufeld, Winnivea 5.00 


Von S.Claffen, Beatrice, Rebr. 10.00 
J. Wall, Winnipeg 3.25 
KM B. Sonntagsſchule, Jan— 

fen, Nebr. 11.00 
Bon Elieje Regier, Elbing, 

Kanſ. 20.00 
Von J.Penner, Hepburn, Sasf. 5.00 
Durch 8. Warfentin, Winkler 5.00 
Bon Hohfeld, P. DO. Winkler, Man. 
4 Schinken und Hühner. 

Bon E. A. De Fehr 1 Fleiſchhadck⸗ 





18, Februu 


maſchine; Redekop, Plum Coulee 2 


Hühner und 1 Glas Obſt; N. N. 1 
Schinken, 1 Pf. Butter und 1 
Schwartenmagen; H. riefen, Stone: 
wall, Man., 1 Ente; Henry Epp, : 
Elm Ereef, Man., 50 Pf. Schmalz; 
D. Warfentin, Headingley, Man. 
20 Bf. Fleiſch, 1 Pf. Butter, 2 Hüh— 
ner, 1 Glas Obſt und Rahm; 4. 
Did, Whitewater, Man, 1 Schwein; 
Gebrüder Hildebrandt, Davidfon, 
Sask., 10 Pf. Schmalz, 8 Pf. Grü— 
ben und Scinfen; Braun, Balmo- 
ral, Man., 20 Pf. Roggenmehl: 
Wiebe, Headingley, Man., 1 Eimer 
Schmalz. Mit beitem Gruß 

Der Concordia Berein, 

Goaldale, Alta., Bor 23. 

Ich habe 800 Rubel Geld in Ruf- 
land und möchte e8 gerne überſetzen, 
wenn auch unterm Kurs. Snterefjen- 
ten mögen ji) an mich wenden. 

Johann P. Did, 


* * * 


Roſenort, Man., den 4. Febr. 1929 
Wir möchten berichten, daß Frau 
P. F. Löwen am 3. Febr. 1929, 
7 Uhr abends geitorben ift. Das Be- 
aräbnis foll Donnerstag jtattfinden, 
Kranf geweſen ungefähr 5 Stun- 
den. P. D. Penner. 


* * J 


Allgemeiner mennonitiſcher Gefell- 
ſchafts⸗Abend. 

Anm 16. d. M., 8 Uhr Abends, 
findet im großen Saal der Deut- 
ihen Bereinigung, 61 Heaton Str., 
(Djten zw. Henry und Higgens Ave.) 
Winnipeg, ein allgemein-mennoni- 
tiicher Gefellfchaftsabend mit Ge 
fang, Mufif und Literatur, jtatt. 

Alle find herzlich eingeladen. Man 
bringe Gebäd für fi mit. Tee und 
Kaffee frei. Eintritt 25c. pro Ber- 


fon. Das Komitee, 

* * * 
—* Rußland. Neue deutſche Pre— 
diger. Im deutſchen evangeliſchen 


Predigerſeminar in Leningrad iſt 
kürzlich die erſte Entlaſſung von 
Predigern erfolgt. Die Entlaſſung 
war mit einer gottesdienſtlichen Fei— 
er verbunden, an der unter andern 
Biſchof Malmgren teilnahm. Die 14 
neuen Prediger werden in die wei— 
ten Steppeneinſamkeiten Rußlands 
hinausziehen, um unter ſchwerſten 
SEO: ihren Beruf auszuit 
en. 

— Wer feine Arbeit nur mecha— 
nisch verrichtet, wird wenig Erfolg 
haben. 

— Der Leiter der republifani- 
ihen Partei des Freiſtaates Xreland, 
De Balera, wollte nah Nord-Srland, 
das zu England gehört, fahren. Er 
wurde auf der Grenze arretiert, da 
ibm die Grenzfreuzung verboten iſt, 
und auf einen Monat ins Gefängnis 
geſteckt. 

— Ein engliſcher Prophet der 
Politik ſieht Streike für England, 
Revolution und Kriege im Nahen 
Oſten und Zentral-Europa, insbe⸗ 
ſondere warnt er auch den U. ©. A. 
Prefidenten vor Gefahren, die in der 
Zufunft für 1929 Tiegen. 

— Paſtor Abbot mit $20 000.00 
Sahresgehalt, verließ Lerington, 
Ky., U. S. A. um für $5 000.00 in 
die Berge als Prediger zu den Ar 
men au gehen. 









Mennonitifche Kunr die 
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Männer, die Du kennſt, jagen: ... 


Der deutihe Konjul, Herr Dr. 
M. Lorenz, Winnipeg jchreibt: 

Die 125 jährige Gründungsfeier 
der Britiihen und Ausländiſchen 
Bibelgejellihaft fallt in eine Zeit, in 
der bei allen Bölfern die Sehnsucht 
groß iſt, zu einem wahren, dauer- 
haften Frieden zu gelangen. Bejtre- 
bungen, wie fie die Bibelgejellichaft 
verfolgt, jind diefem hohen Ziel för— 
derlich. 

Wahrer Friede kann nur im Geiſte 
der Verſöhnung und Gerechtigkeit 
geſchaffen werden. Ich vermag daher 
der Bibelgeſellſchaft zu ihrer Feier 
feinen beſſeren Spruch in's Stamm 
buch zu ſchreiben, als das Wort des 
großen Propheten Jeſaias: „Der 


Gerechtigkeit Frucht wird Friede 
ſein.“ gez. Dr. M. Lorenz, 


Deutſcher Konſul. 


Herr Paſtor Dr. Martin Ruc— 
cius, United Lutheran Church, frü— 
her General Konzil, ſandte folgen— 
des Schreiben: 

Die Abrahams-Verheißung: „Ich 
will Dich ſegnen und Du ſollſt ein 
Segen ſein“ iſt an der Britiſchen und 
Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft im 
Laufe ihres 125 jährigen Beſtehens 
herrlich in Erfüllung gegangen. Die 
Ewigkeit wird's offenbaren, wieviel 
unſterbliche Seelen unter allen Völ— 
kern und Zungen, in allen Ländern 
und Inſeln durch ihren Dienſt zum 
Heilande geführt worden ſind. 

Wichtiger iſt kein Werk auf Erden, 
als das der Bibelverbreitung. Es 
iſt ung vom SHeilande befohlen: 
„Predigt das Evangelium aller 
Kreatur.” Darum find wir gewiß, 
dab Gott der Herr auch fernerhin 
die Arbeit der Gejellichaft jegnen und 
durch fie fein Zion auf Erden immer 
größer bauen wird. 

Wohl dem, der mitgebaut hat! 

gez. Martin Ruccius, D.D. 


Serr Paſtor P. Wiegner, Winni- 
peg, von der lutheriſchen Miſſouriſy— 
node fchreibt: 

Welcher Menſch, der den uner- 
meßlichen Wert der Bibel Tennt, 
wird fich nicht für die Arbeit einer 
Bibelgefellichaft interejjieren, deren 
Aufgabe es it, dieſes Gottesbuch 
möglichit vielen Völkern zugänglid) 
zu madıen. 

Groß ijt der Segen, der durch die 
Bibefverbreitung allenthalben in der 
Welt geitiftet wird. Ein ganz bejon- 
dere PVerdienit dieſer  Gefellichaft 
find ober die Ueberſetzungen der Bi- 
bel in die verichiedeniten Sprachen 
der Welt, die jo vielfah durch fie 
beforgt oder vermittelt worden. 

Zu ihrem 125-jährigen Jubiläum 
zu gratulieren, madt mir daher 
nicht geringe freude. Gott laſſe die- 


Manitoba Auriliary, 


je Geſellſchaft zur Ausbreitung jei- 
nes Wortes noch lange weiterbejte- 
ben und viel Segen jtiften für Die 
Zeit und Emigfeit. 
Mit befonderem Feitgruß 
gez. P. Wiegner, 
futh. Baitor. 





Herr Paſtor P. B. Hand, Winni- 
peg von der lutherifchen Ohioſynode 
jagt: 

„Gehet hin in alle Welt und pre- 
diget das Evangelium aller Krea— 
tur“, jo ſpricht der Heiland. 

„So fommt der Glaube aus der 
Predigt, das Predigen aber durch 
das Wort Gottes.” So jagt St. Pau— 
lus. 

Dieſe Worte kommen mir unwill— 
kürlich bei dem Gedanken an das 
Feſt des 125 jährigen Beſtehens der 
Britiſchen und ausländiſchen Bibel 
Geſellſchaft in Erinnerung. 

125 Nahre unermüdliche und 
treue Arbeit an Menſchen, ohne Un 
terſchied der Hautfarbe und Kon 
fejlion; Arbeit, nur einzig getragen 
bon dent Gedanken briiderlicher Lie 
be, darum auch fo 'jelbitlos. 

Wer fann fie ausdenfen, die Ar 
beit, die geleiftet worden iſt in die 
fen langen Jahren, ihn ausdenfen, 
den Segen, der gejtiftet worden iſt? 
Sablen, fo groß jie auch fein mö— 
gen, fönnen ung immer noch feine 
Boritellung davon ſchaffen. Geijtiges 
Gut, Imponderabilien jind’s, die 
ung wohl fühlbar, aber nicht nad) 
weisbar gemadt werden fFönnen. 
Einit die Ewigkeit wird uns alles 
klar machen. 

Und dennoch möchte ich heute zum 
Jubelfeſte an eins erinnern, daß 
gerade hier in unſerem Lande die 
Bibel-Geſellſchaft darum ſo großen 
Segen ſtiftet, weil ſie jedem neuen 
Einwanderer bei ſeiner Ankunft in 
Canada eine Bibel in ſeiner Mutter— 
ſprache in die Hand gibt, damit er 
auch draußen auf der Prärie oder 
im Walde die Worte ſeines Gottes 
haben und leſen kann. Darum ſol— 


len wir alle des Jubelfeſtes der Bi— 


bel-Geſellſchaft dankbar gedenken 
und ihr für ihr weiteres Gedeihen 
Gottes reichſten Segen wünſchen. 
Möge ſie ein Segen bleiben für alle 
Zeiten und ihre Arbeit nur erſt dann 
aufhören, wenn einſt dieſe Erde auf— 

hört und nicht eher. Dies wünſcht 
Ihr ganz ergebenſter 

P. B. Hack. 


Herr Paſtor C. D. Maurer, Win— 
nipeg, der Reformierten Salems— 
Gemeinde ſchreibt: 

Wem die Geſchichte der Britiſchen 
und Ausländiſchen Bibelgeſellſchaft 
in etwas bekannt iſt, der muß ſtau— 
nen über die Größe und Ausdeh— 
nung, zu welcher das ſo klein und 
beſcheiden begonnene Werft ſich ge— 


ſtaltet hat. Die Geſellſchaft liefert ei— 
nen Beweis davon, was vereinte 
Kräfte in einem gottgewollten Wer— 
fe, auf welchem jein Segen rubt, 
leijten fönnen. Wer könnte berechnen, 
welde Ströme des Segens ausge- 
gangen find unter die vielen Völker 
und Menfchenrafjen, unter denen das 
teure Wort Gottes verbreitet worden 
it, durch die Bibelgejellichaft! 

Wenn nun die 125 jährige Jubi 
läumsfeier der Bibelgejellihaft auch 
nichts anderes bezivedte, als ſämt 
lichen evangelifchen Kirchen unferer 
hriitlihen Länder, den Anſtoß zu 
geben, nicht nur das Werf der Bi 
belverbreitung noch eifriger als bis 
ber geichehen zu unterjtügen, fon 
dern auch alles Menichengemachte, 
wodurch Einiafeit und ein Zufam 
nrenarbeiten gehemmt wird, zu ber 
bannen und in einem Sinn und Sei 
ite, ın dem Sinn und Geiſt Jeſu, 
des Hauptes feiner Kirche, ſich zu 
wiſſen und mit vereinten Sträften 
„zu treiben das Evangelium des 
Friedens“: dann iſt feine Mühe, die 
dur Beranitaltung der Feier ver 
urſacht worden iſt, vergebens gewe 
ſen. gez. C. D. Maurer. 

Herr Paſtor John F. W. Lübeck 
der MeDermont Ave. Boptiſten 
Kirche ſandte dieſes Schreiben: 

Es iſt mir Bedürfnis, Ihnen zu 
dem 125 jährigen Jubiläum Ihrer 
Geſellſchaft im Namen der deutſchen 
Baptiſtenkirche in Winnipeg herzli— 
che Segenswünſche zu überſenden. 
Wir gedenken mit innigem Dank der 
ſo wichtigen Reichsgottesarbeit, die 
von Ihrer Geſellſchaft getan worden 
iſt und getan wird, hierzulande, wie 
auch in allen Ländern, dahin fie die 
Bibel brachten. Es ijt nicht zuviel ge- 
fagt, wenn wir anerfennen, dab die 
Arbeit der Bibelgeſellſchaft Funda- 
mentarbeit iſt. Der Gedanfe iit kaum 
auszudenfen, in welchem Elend die 
Welt noch ſteckte, wenn nicht weit- 
fihtige und warmberzige Gottes- 
männer Die Bibelgeiellichaften me- 
gründet hätten. Die Miffionare hät— 
ten nicht jo bahnbredhend und erzie- 
beriich wirfen fönnen, wenn ihnen 
die Bibelgejellihaften nicht jo treu 
zur Seite geitanden hätten. Much un- 
fere einheimiiche Arbeit läßt ſich ob- 
ne Verbindung mit der Pibelgeiefl- 
Ichaft Faum denken. Wohl bat e8 feit 
der Reformation Buchdrucker gege- 
ben, die die Bibel drucften, aber zum 
Volks- und Schulbuch iit fie erit durch 
die ſyſtematiſche Arbeit der Bibel- 
aejellichaft geworden. Es iſt unjer 
Wunſch, daß auch diefe Geſellſchaft 
von dieſem Bewußtſein erfüllt in der 
Gegenwart wie in zukünftigen Zei— 
ten fortfahre, die Bibel zu verbrei— 
ten, bi8 auch der letzte Volksſtamm 
dur fie für Gott und Chriſtum ge- 
monnen tft. 


Britifche und Ausländische Bibelgejellichaft in Canada. 


Bibelhaus, 184 Alerander Ave. Winnipeg, Man. 
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Bitte, nehmen Sie auch unjere 
Verjiherung als Jubiläumsgabe an, 
dab wir Ihre Arbeit mit Gebet und 
Gaben treu unterjtüßen werden. 
Mit Gruß und Segenswunjd 
Ihr Mitarbeiter gez. John Lübeck. 


Der Mennonitiijche Reiſeprediger 
Herr Aelteſter Benjamin wert, 
Winnipeg, jchreibt: 

Unter all den vielen Bejtrebun- 
gen, Unternehmungen oder Organi- 
jationen in der Chrijtenheit ift 
wohl feine, die von folch allgemeiner 
Bedeutung und Wert iſt, wie die der 
Britiſchen und Ausländijchen Bibel- 
gejellichaft, indem dieje den verſchie— 
deniten Denominationen und den 
verſchiedenſten Miffionsbeitrebungen 
dient; die namlich dafür jorgt, day 
das teure Wort Gottes in den ver: 
ichiedeniten Sprachen überſetzt, ge- 
druckt und verbreitet wird, und ſo— 
mit rechte Erfenntnis, Licht und 
Trojt den Menichen, einzeln und ing 
gejamt, zuteil werden kaun. Die 
Britiſche und Musländifche Bibelge 
jellichaft iit befanntlich eine Organi 


jation, die interdenominational iſt, 
die allgemeine Mnerfennung und 
Unterjtüßung bat, die aber nod 


mehr Anerfennupg und: Unterjtüt- 
zung als bisher geichehen erhalten 
iollte. Möchte diefes auch von der 
mennonitifchen Gemeinschaft bereit- 
willig und tatfräftig geichehen! 
Mit den beiten Wünfchen zum 125. 
Seburtstag der Britifchen und Aus— 
landiihen Bibelgeſellſchaft unter 
zeichnet jich ergebenit 
gez. Benjamin Ewert. 


Serr ©. 2. Maron, der allen 


Deutichen wohlbefannte Direftor des 
Norddeutichen Lloyd für Weitlih - 
Canada, fchreibt: 

Sch habe mit großem Intereſſe 
davon Kenntnis genommen, daB 
Ihre Gejellihaft im Begriff it, ihr 
125 jähriges Bejtehen feierlich zu 
begehen. Die jegensreiche Tätigkeit, 
der ſich Ihre Gejellichaft jegt jeit 
einem und einem Viertel Jahrhun— 
dert mit jo außerordentliem Er- 
folge unterzogen hat, bedisrite ei- 
gentlic; weiter feiner lobenden An— 
erfennung. Ich möchte mir jedoch 
geitatten, zu dem fommenden Ge— 
burtstage Ihrer Geſellſchaft neben 
einer herzliden Gratulation auch den 
aufritigen Wunſch auszuſprechen, 
daß es einem ſo erfolgreichen und 
allgemein anerkannten Unterneh— 
men auch in Zukunft gelingen möge, 
durch Verbreitung des Buches aller 
Bücher, neben anderen auch in unſe— 
rer deutſchen Mutterſprache, meiter- 
hin reichen Segen zu ſtiften. 

Mit dieſem Wunſche verbleibe ich 
ſehr ergebenſt gez. G. L. Moron. 











— Baron von Hünefeld, der Dit- 


tion geitorben. 


— Der lette Veteran des firim- 


& 
— Der frühere Marinenminiiter 












frieges, Kapitän Xfaac Coffin, 93 
Sabre alt, ftarb in London, 


— Ein Engländer iſt in Merico 


Weiten Bezwinger des Atlantifchen 
von Banditen getötet worden. 


Ozeans ift an einer inneren Opera- 





der U. ©. A. Erwin Denby, it 
ſtorben. >. " 







Korreipondenzen 


Alte Kolonie, Sid - Nupland. 
Uns bat ein großes Unglüc ge 
troffen. Unſer Haus ijt abgebramnt 
und beinahe alles, was wir hatten, 
dazu. Es war am 13. Suli. Mein 
Mann war mit den Sindern nach 
Niederchortitza gefahren, und ich und 
Hans waren gegangen, Wäſche man 
geln. Als wir damit fertig waren, 
ging Sans nach Haufe und ich blieb 
noch ein Weilchen bei 3. Klaſſens 
auf der Treppe fiten. Mit einmal 
ſah ich, daß an der hintern Seite 
unferes Hauſes Rauch aufitieg. An 
fangs alaubte ih, in unſerem Bad 
haus fei das Stroh aufgebrannt, 
ı 


dies vormittags von dem Backen 
übrig geblieben war. Als ich aber 
auf die Straße kam, ſah ich, daß 
das Hintergebaude brannte. Ich 
warf die Wäſche auf den Sof und 
lief ins Haus. Sans kam mir fcehon 


Wir beide 
denn 08 
Silfe 


mit feinen: Bett entgeaen. 
haben dann ausgeräumt; 
dauerte noch eine Weile, bis 
füam, weil die meiſten Leute auf dem 
Felde mähten. Im Stall und in der 


Scheune iſt alles verbrant. Pferd 
und Wagen waren nidt zu Haufe, 


fonjt wären jie auch wohl verbrannt. 
Etwas Schmalz, zwei Schinken und 
das fertige Gebäck habe ich auch) ge 
rettet. Das Eſſen iſt bier jehr fnapp, 
denn alles überflüjiige Getreide und 


Mehl und Futter wurde abgenom 
men, und was wir noch hatten, iit 
verbrannt. Zu faufen ijt nirgends, 


fein Brot auch fein Mehl, das be 
fommen nur die Arbeiter und die 
Armen auf Karten zugeteilt. Model 
und Stleider haben wir auch etwas 
herausbekommen. Die Schweine bat 
ten jich jelber aus dem Hoc gebracht. 
Bom 7. Juli hatten wir viel Regen, 
der viel Schaden angerichtet bat. 


Der Mais wollte nicht aanz reif 
werden und iſt nachher aanz ver 
Ihimmelt. Arbuſen  befamen wır 


auch nicht viel, denn da haben und 
die Bahnarbeiter von losgeholfen. 
Kartoffeln haben wir genug befom 
men, aber das Getreide iſt an vielen 
Stellen ausgebrannt. Nirgends ſieht 
man Strobbaufen, an der Stelle 
Kurraibaufen. Der grüne wird als 
Futter und der reife als Heizung 
gebraucht. Es wurde hier viel Vieh 
geichlachtet, auch zu Spottpreifen 
verfauft, weil e8 an Futter man 
gelte. Auch an Nahrung manchelt es 
fhon an vielen Stellen. Seit einem 
Morat arbeitet bier eine Stiche, wo 
arıre Kinder bis 12 Jahre einmal 
den Tag Eſſen befommten. 

Als wir abaebrannt waren, reid) 
ten wir ein, um den Paß in's Aus 
land zu befommmn. Wir warteten 
1% Monate und erbielten mit an 
deren die Abjage. Nur einzelne a 
milien erhielten den Paß. Wir reich 
ten aleich wieder ein, aber das tit To 
im weiten Felde und ungewiß. dat; 
wir und viele andere wenig Hoff 
nung baben, weazufommen. Dann 
müſſen wir auf der bebrannten Stel 
Ile bauen. Das fommt aber ſehr 
teuer und fann böditens einen 
Hühneritall geben. 

In Schönwieſe iſt ein Unglüdf ge— 
ſchehen. Jacob P. Koop von Oſter 
wick arbeitete in der Fabrik, die 


früher Herrn A. Koop gehörte. Den 
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18. Dezember haben Böfewichter ihn 
ouf der Straße eritodhen. Er hatte 
vor Abend Einkäufe zu den Feier 
tagen gemadt. Sein Quartier hatte 
er bei jeinem Schwager David Klaj 
jen. Er war jchon beinahe bis dort, 
da haben fie ihm von hinten den 
Kopf zerichlagen, fünfmal im die 
Brujt geitoden und den Bauch auf- 
geichnitten und in den Abtritt 'ge 
worfen, nachdem fie ihn beraubt hat 
ten. Den 21. Dez. fand in der Schön 
mwieler Kirche unter großer Beteili 
aung das Begräbnis Ttatt. Much vie 
fe Kommuniſten waren zugegen. Es 
müſſen jehiwere Tage für Frau Koop 
geweſen fein. 
* * * 

Merced, Gal., den 2. Februar 1929 

Schon Wieder iſt eine geraumıe 
Zeit verflojfen, fert in der Rundſchau 


etivas von dieſem MWeltwinfel er 
ſchi { tereſſe verfolgten wir 
die Berichte aus dent Weiten und 
Norten, ein Bericht nach dem an 


vern, von Kälte und Schneegeitöber, 
und nach und nach lernten wir be 
areifen, warum es auch bier jo au 
ßergewöhnlich falt war, ganz be 


londer3 viel Nebel hatten wir, der 
dann auch Anla gab zu Automobil 
linfällen. Die Gementivege, wenn 
lie nal find, werden vielen Nutofah 
rern zum Verhängniß, jo trafen wir 
auch heute wieder einen Truck auf 
der Seite livgend, im Graben an, 
aber mit Schnee gibt's bier nicht 
Trubbel. 

Die Setreidefornter find jo mehr 
mit dem Süen fertig, und da wir 
heute einen schönen Negen hatten, jo 
iſt Die Ausſicht auf eine aute 
Ernte vorhanden. Much die Alfalfa- 
Farmer bearüßen fo einen Negen zu 
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Yeier Jahreszeit mit freudigen Ge 
lichtern. Eoflte aber fo ein Negen im 
Juni oder Juli fommen, ei! dann 


dann vaßt es dem Farmer nicht, nie 
mand iſt dann auf einen Negen ein 
gerichtet. So verichieden iſt die Erde 
eingerichtet und es war und it qut 
jo. Der Menih muß ſich mur den 
Nerichtedenheiten der Erde anpaljeı, 
wie witrde jich wohl ein Esfimo bier 
fühlen, in unfern Californien in den 
Zommermonaten? Und was würde 
aus uns werden im hohen Norden. 
Unfere Stadt Merced tit itetig am 
wachſen. Zeute, die bier vor 8 oder 
10 Jahren durchgekommen, witrden 
fie kaum  wiedererfennen. Ihre 
Straßen haben ein großitädtiiches 
ebräge angenommen. 

Die Erbauung des 
Danımes bat unlerm Staate recht 
sel Geld gefoitet, Folgedeilen ſind 
die Steuern etwas höher, wie fie ich 
der Durſchnitts-Steuerzahler wün 
ſchen möchte. Immerhin noch nicht 
ſo hoch, wie auf einigen andern Plät 
zen. 

Nochdem die Wittrung nun wär 
mer geworden, und Regen eingeſetzt 
hat, machen ſich Fruchtbauern an 
das Pflügen ihrer Gärten, auch das 
Säen kommt nun an die Reihe, um 
die verſchiedenen Ungeziefer und 
Krankheiten, die die Fruchtbäume 
aufgeſetzt, in Schach zu halten, wenn 
Prise im Norden etwa ſollten die 
Vorſteſſung haben, die Obſtzüchter 
ſitzen bier im Schatten ihrer Obſt— 
bäume, die möchten ſich die Sache 
mal ſelbſt anſehen. 


berühmten 


Von Krankheit gibt es hier nicht 
viel zu berichten, denn dies iſt eine 
geſunde Gegend. Das mag auch auf 
das abſolut gute Waſſer zurückzu 
führen ſein, deſſen man ſich allent 
halben erfreut. P. P. W. Töws. 

* * * 
Herbert, Sask. 

Ein Reiſebericht nach dem Reſt 
Haven Sanatorium, Sidney, Britiſch 
Columbia. 

Da meine I. Frau ſich ſchon etli 
che Jahre nicht ſehr geſund fühlte, 
und beſonders ſo abgeſpannt und 
nervös war, ſo haben wir manchmal 
gedacht, wie wird's wieder dieſen 
künftigen Winter gehen, denn der 
felde iſt meiner Frau jchon mand) 
nal zu lang geworden. Sie fühlte 
jo, tab wir etwas bange in die Zu 
kunft Schanten. Da traf ich zufällig 
Nr. Köhn, Neifender für benanntes 
Sanatorium in Herbert. Nachdem 
Pr. Köhn mir mandyes mitgeteilt 
hatte, wie ſchon vielen dort in dieſem 
Sanatoriunt geholfen worden wäre, 
die ähnlich gefühlt Hatten, wie 
meine Frau, fo entſchloſſen wir uns, 
aud einen Verſuch zu machen. Am 
30. Nov. fuhren wir nah B. E. ab. 

Es iſt dies eine recht interefjante 
Reife durch die Rocky Mountains. 
Was Sieht man da fiir Steingebirge 
bis zu 10000 Fuß Höhe. Schon ehe 
wir bi3 Banf kamen, ſahen wir ſchon 
das große aufgetiirmte Niejengebir 
ge. Se weiter man ins Gebirge 
fommt, deito mehr iteigert es ſich 
und der Zug ichlängelt ſich zwiichen 
den Bergen, abwechſelnd langſam 
und fchneller, denn Columbia Fluffe 
entlang Vancouver zu. Wir fahen 
und Schauten durch das Fenſter des 
Waggons uns die hoben Berge mit 
den vielen Immergrüns an, denn 
wunderbar find die Berge, troßdem 
es fozufagen alles Stein it, doch 
mit vielen Tannen ımd Fichten De 
wacfen und uns wurde die Allmacht 
Gottes immer arößer. Da mit ein 
mal iſt's finfter und wir fuhren 
durch einen Tunnel. Wir baben fie 
nicht gezählt, aber oft geht's durch 
Steintunnele. Der längſte von allen 
tt wohl der Connaucht Tunnel, wel 
cher 5 Meilen lang durd den Mac 
Donald Pera acht und der C. P. NR. 
wohl $5 500 000.00 gekoſtet bat. 
Selbiaer Berg iſt mohl 9860 Fuß 
hoch. Wenn man all die Schensmwür- 
dichfeiten beichreiben wollte, jo könn— 
te man es in’s Lange ziehen, doch ge 
nug. 

Wir Tamen auch endlich durch die 
Perae bis Vancouver. Dort ange 
kommen, mußten wir uns wohl oder 
übel zum Schiffshafen durchfragen. 
Nachdem wir unſere Sachen den 
Träaern übergeben hatten, gingen 
auch wir zum Safen. Nm Sollten 
mir, nachdem wir ſchon 28 Nabre 
nicht die Gelegenheit achabt batten, 
auf dem Schiffe zu fahren, diejelbe 
mal haben, denn von Vancouver bis 
Rıftoria, B. C. find es noch 82 Mei 
fern. War das aber eine Luſt auf fo 
einem ſchönen vraktiſch ausgeſtatte 
ten Schiffe zu fahren. Es find die— 
fes ja nicht fehr große Schiffe, wohl 
260 Fuß Tana, nach meinem lleber- 
moljer. tm Durchſchnift. E83 mar To 
sine kleine Ritderinnerung bon da- 
mals, ol& wir, von Rußland herüber 
kamen. Doc al3 wir in Viktoria an- 
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tauien, da wurden wir fein von ei- 
nem &. P. R. Beamten empfangen 
und zurecht gewiejen. Und 18 Mei- 
len von Biftoria entfernt liegt dag 
Sanatorium Ruhe Hafen. Aufs al- 
lerfreundlichite wurden wir dort von 
Mr. Kohn und Mr. Bahnter in Em- 
piang genommen und nach den Be: 
arüßungen wurden wir gefragt, was 
fir einen Doktor wir wünſchten zu 
jprechen. Weil wir auf Dr. Laisken 
aufmerffam gemacht worden waren, 
jo wünfchten wir denjelben. E3 nahm 
nicht ſehr lang, fo fam ein fchöner, 
freundlicher Mann auf ung zu, be- 
grüßte ung und jagte, er jei Br. 
Laisfi. Er bat uns, ihm zu folgen in 
eine Office. Dort ging da3 Eramen 
(vs. Als diefes beendet, wurden wir 
in unfer Zimmer geführt. Nachdem 
wir etwas ausgeruht und uns fertig 
aemacht, wurde zum Abendbrot ge- 
läutet. Wir ließen uns nicht lange 
rufen, Sondern folgten der Einla- 
dung. fühlten wir uns etwas 
fremd in dem Eßſal, wo die Nur— 
ſes als Dienerinnen für einen jeden 
Patienten bereit ſtanden, um zu die— 
nen. 

Es werden in dieſem Sanatorium 
verichiedene Behandlungen, (ITreaty 
ments) gegeben, als heiße und Falte 
Bäder, auch eleftriihe Behandlun— 
aen. Nachdem meine Frau zu wie— 
derholten Malen Arznei genommen 
hatte, wurde uns aefaat, mas die 
Krankheit fei. Auf meine Frage, ob 
Dperation geheilt werden 
fünne, ‚Jagte Dr. Laiski: ja, es ſei, 
doch es würde etwas lange nehmen, 


Doch 


fie ohne 


denn ihre WB utzirfulation Sei nicht 
richtig. Nachdem fie 3 mal Täglich 
in drei Wochen verichiedene Treat- 


ments erbalten hatte, fagte der Dok— 
ter, er alaube, wir fönnten ſchon in 
drei Wochen nach Haufe fahren. 
Meiner Frau gefundheit befferte fi 
auch jehr aut. Sie nahm bis 2 Pfund 
die Woche an Gewicht zu. Ich Hatte 
mir in der Zwiſchenzeit ſchon viel 
befehen. Auch das Dominion Objer- 
batorium, welches das nächit größte 
Fernrohr der Welt iſt. E3 jteht auf 
einem boben Berge. Leider fonnten 
wir an dem Abende nicht Mond und 
Sterne fehen, denn 8 war im 
zwiichen neblich geworden. 

Sch entichloi mich noch, bis Dal- 
(a8, Dre. zu fahren. Ich ging zu Mr. 
Köhn und fragte, was er meine, ob 
ich von da aus nach den Staaten 
fahren könne, ohne ein Papier von 
zu Saufe mitzubaben? Well, fagte 
er, ih fahre moraen nach Viktoria 
und werde mal beim amerifanifchen 
Konſul vorſprechen. Köhn fam des 
Abends zu mir und ſagte, er glaube, 
es könne gehen, worauf ich mich ſo— 
gleich fertig machte. Den nächſten 
Tag fuhren Br. Köhn und ich nad 
Viktoria und es ging leicht, den Pak 
zu erhalten. So fuhr ich zum Hafen, 
nahm Ticket nah Seattle, Waih., 
und von dort per Bahn bis Dallas. 
Beſuchte dort verſchiedene Freunde. 
Sing zu allererit zu Br. P. P. Arö- 
fer8, doch mar er nicht zu Haufe. Da- 
rauf aing ich zu Iſaak Döll, meinem 
geweſenen Nachbar bei Serbert. Dort 
wurde ich freundlichit aufgenommen. 
Pr. Döll fuhr mich noch bis Salem, 
wo wir uns noch manderlei anſa— 
ben, fo mie much das Tuberkulofen 
Sanatorium. Bon da fuhren mir 
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zu einer Irrenanſtalt. Das ijt ein 
prädjtiges Gebäude. Wir befamen ei- 
nen Führer, der uns alles zeigte. Es 
waren 1901 Batienten, wir fonn- 
ten aber richt alle jehen, jahen un- 
gefähr 500. Die andern ſeien zu 
ſchlimm verirrt, wurde uns geſagt, 
um ſie Beſuchern zu zeigen. Q, ein 
trauriger Zujtand! Nun. fuhren wir 
zum Capitol (NRegierungsgebaude). 
Wir jtiegen bis ganz oben, welches 
wohl 200 Fuß jind, und konnten von 
da aus die ganze Stadt überfehen. 
In Dallas bejuchte ich noch Geſchw. 
Heter Dycken, Gerh. Harms, Jacob 
Hüberts und auch Geſchw. Heinrich 
Martens. Recht ſchöne Fruchtgärten 
haben die Leute dort und man könn— 
te noch mancherlei davon ſchreiben. 
War auch zwei Nächte bei P. P. Krö— 
kers, wurde auch da ſehr freundlich 
aufgenommen. Die Geſchwiſter ha 
ben einen ſehr ſchönen Hof und Gar 
ten. Durfte noch ein paar Wein 
trauben, von der Varanda aus, von 
den Reben pflücken. 

Nachdem ich zwei Wochen da gewe 
ſen war, fuhr ich zurück nach Vikto 
ria. Meine Frau war ganz geſund. 
So ging es denn froh der Heimat zu. 
Hielten noch in Yarrow an. Die 
Leute dort ſcheinen hoffnungsvoll in 
die Zukunft zu ſchauen. 

Die meiſten Leute in B. C. be— 
ſchäftigen ſich mit Gartenbau, und 
ich glaube, das iſt nichts für unſere 
Mennoniten. Das Obſt und Gemüſe 
iſt zu billig, und ſo haben ſie ein 
ſchweres Vortkommen. Die meiſten 
Leute da ſind wohl mittelos und es 
ſollte nicht allzuviel dorthingezogen 
werden, um dort von den Anſiedlern 
aufgenommen zu werden. Es wurde 
da geſagt, es wäre gut, wenn jemand 
beim Schreiben das erwähnen woll— 
te. 

Nun gut, wir ſind wieder daheim 
und fühlen uns ſchön geſund. Ich 
glaube in dem ſchönen Reſt Haven 
könnten noch viele geſund werden, 
denn wir ſind von manchem Augen— 
zeugen. Sollte jemand mehr wiſſen 
wollen, ſo ſind wir bereit, mitzutei— 
len. 

Sa, Br. Martens, Dallas, Ore., 
auch Dir noch ein Dankeſchön für die 
Reife nah) Salem mit mir. Brad)- 
teft Dur mich doch zu Geſchw. Nacob 
Wieben dafelbit. Seid aud ihr, Wie- 
ben, no herzlich gegrüßt. Was 
macht eure franfe Tochter? Wird jie 
befier? Werde Dir no mal mehr 
fchreiben. Sage noch einem jeden, wo 
ih da gekommen bin, eiu herzliches 
Dankeſchön für die freundliche Auf- 
nahme. D. S. Schulz, 

* * — 
Ein großer Schatz für wenig Geld. 

Brockhaus, Handbuch des Wiſſens 
4 Bände. Ueber 10000 Abbildun— 
gen und arten im Tert, 178 
einfarbiae und 88 bunte Tafel- und 
Kartenfeiten, 87 Ueberſichten und 
Beittafeln, gedrudt 1928, alſo bis 
in die Gegenwart fortgeführt. Al— 
leg für den gewöhnlichen Menichen. 
Literatur, Natur, Geographie, Er- 
findungen, Endeckungen, Politik, 
uſw. Eine bedeutende Anzahl der 
gelehrteſten Menſchen haben zu— 
ſammengearbeitet, um ſolches Werk 
zuſtande zu bekommen. Ein Bei— 
ſpiel: Uns intereſſiert die Entwik 
kelung des türkiſchen Reiches bis 
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in die neueſte Zeit, Hier finden wir 
Antwort. Oder: Was iſt Kommunis- 
mus und melde Entwidelungs- 
phaſen bat diefe Bewegung bis jekt 
gemacht? Preis in Deutichland 84 
Maif. Durch mich $19.00. 

Der Fleine Brofhans, das We— 
ſentlichſte zuſammen gefaßt in ei- 
nem Bande, Deutjchland 24 Marf. 
Durch mich 95.75. 

Das Mennonitiſche Lexikon. Her— 
ausgegeben von Chriſtian Hege und 
Chr. Neff. Behandelt alles, was mit 


dem Mennonitentum in Verbin 
dung ſteht. Ein Beiſpiel: Aelteſter 


David Dürkſen, ſeiner Zeit in Ame— 
rika geweſen. Hier finden wir ſeine 
Lebensgeſchichte. Oder: Aelteſter 
Heinrich Dirks, erſter mennonitiſcher 
Miſſionar aus Rußland. uſw. Er— 
ſter Band 6 Dollar. Wird noch in 
Sieferungen fortgejeßt. Diejes wich— 
tige Werf jteht nach dem Kriege fort- 


aejegt in der Kriſis, daß es nicht be- 
endigt werden fann wegen Mangel 
an Mitteln. Wer e8 nun anſchafft, 
ichenft den Männern an der Spite 
nicht3, er erhält in dem vielen Ma 
terial reihlihen Erjaß. Jene Män 
ner werden jicher dadurd nicht reich 
werden. Bor dem Krieg hatten fie 
über 1000 Abonnenten in Rußland, 
die find nicht mehr. Neuf. Nugend 
freund Abreißkalender 1929 jcho- 
nes Rückwandbild. Für irgend einen 
Kreis zu haben, damit nicht liegen 
bleibt. A. Kröfer, Buchhandlung. 
* 


* * 


Gin jchmerzhaites Leiden, 

„Als ih 42 Jahre alt war“, 
ichreibt Frau S. A. Carlfon aus 
Samestown, N. N., „befam ich jolche 
heftigen Schmerzen in der rechten 
Seite, daß mein Bein davon lahm 
wurde u. ich miıyt mehr geben fonnte. 
Mehrere Aerzte rieten zu emer O— 





peration, aber weil fie fih über die 
Natur meines Leidens nicht Klar 
ivaren, weigerte ich mich, meine Zu- 
jtimmung zu geben. Stattdejfen 
verfuchte ih Forni's Mlpenfräuter. 
Nachdent ich jechs Flafchen diefer Me- 
dizin gebraucht hatte, waren meine 
Schmerzen verſchwunden; ich konn— 
te wieder gehen und meiner Arbeit 
obliegen.” Welcher Art auch ein Lei— 
den jetn mag, die berühmte Kräuter- 
medizin erweiſt Sich als hilfreich, 
denn fie verbeifert und reguliert den 
Prozeß der Verdauung und Aus— 
Icheidung, dieſer für den Aufbau ei- 
nes Itarfen und gefunden Körpers 
jo wichtigen Funktionen. Alpenfräu- 
ter iſt fein Apotbheferartifel, ſon— 
dern. wird bon bejonderen Lokala— 
centen, die von den Seritellern, Dr. 
Peter Fahrney & Song Co., Chica- 
ge, ernannt ſind, geliefert. 

geliefert in Canada. 
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Silverſterfeier 
Von Emil Feiler. 


Ein regenſchwerer, grauer Tag, der Abſchiedstag des 
Jahres! Kalte Böen jagt der Nordweſt über das trie⸗ 
fende Heideland, und von Zeit zu Zeit klatſchen und 
praſſeln ſie auf Dächer und Fenſter. Trotz alledem 
packt Heino Siemens fröſtelnd ſein Flügelhorn in den 
Ruckſack und macht ſich hinaus auf die nebelverhängte 
Heideſtraße. Die fhhlanken, weißen Birken am Rande 
der Geeit und des düſteren Mooreg begleiten jie und be- 
[eben mit ihrem lichten Ton die ſchwermütige Land⸗ 
ſchaft doch noch anmutig. Leichte Tropfen laſſen ſie von 
den ſchwanken, trauernd herabhängenden Zweigen auf 
den einſamen Wanderer herabfallen, der auf dem wei— 
chen Standpfad faſt geräuſchlos dahinſchreitet und weh⸗ 
mütig ſeine Gedanken auf das Thema Vergehen einge— 
ſtellt hat, mit dem ſich beſinnliche Menſchenkinder gern 
bei der Flucht der Zeit am Abend des alten Jahres be— 
ſchäftigen. Zeit eilt, Zeit teilt und Zeit heilt. 

Da tauchen aus dem Nebelgerieſel, das ſich von der 
dichten Tannenſchonung zu ſeiner Linken hinüberſpannt 
zu dem prächtigen Hochwald aus Buchen und Eichen 
rechts von der breiten Heerſtraße zwei Geſtalten heraus. 
Es iſt ein Landsmann Heinos, ein zur Ruhe geſetzter 
Fabrikdirektor mit ſeiner Hausdame, die von ihrem üb— 
lichen Nachmittagsſpaziergang zurückkommen. „Wo wol— 
len denn Sie heute noch mit Ihrem Ruckſack hin bei dem 
Regenwetter?“ fragt aufgeräumt Fräulein Theodore; 
„Sie werden doch keine Pilze mehr ſuchen wollen?“ Und 
der gemütliche alte Herr weiß auch den Grund von Hei— 
nos Ueberlandtour nicht zu erraten. „Das iſt ganz ein— 
fach“, ſagt dieſer. „Der Poſaunenchor in Bredenbeck hat 
mich zum Mitblaſen heute abend vom Kirchturm aufge— 


fordert, und bei ſolchen Anläſſen ſagt ein Bläſer nie— 


mals nein, auch wenn noch ſchlechteres Wetter wäre als 
heute. Heute iſt Silverſter, Mltejahrabend, wie man zu 
Hauſe ſagt, nicht wahr, Herr Blaich?“ Der alte Herr 
nickte gedankenvoll. „Und jetzt iſt es gerade Uhr. Da 
läutet es im Städtchen zum Silveſtergottesdienſt, und 
alles, was nur kann, geht in die hell erleuchtete Kirche. 


Sie iſt geſteckt voll. Und dann ſingt man das Lied La- - 


vaters: Ach, wiederum ein Jahr verſchwunden. Es hat 
eine wunderbare, padende Melodie, 

Blaich jagte, in Gedanken verjunfen, fein Wort. Auch 
die fonit jo redejichere Theodore unterbrach fein Sinnen 
nicht. Er war fo weit in der Welt umbergewandert, hatte 
viel Serbes erfahren, der qutmütige alte Serr, der nun, 
fern von der Heimat, jeine arbeitäreihen Tage beichlie- 
ben wollte. Nun ſtellte fich plötßlich der Jugend, der Hei- 
mat Bild vor feine Seele, und ein warmer Schein von 
ſtillem Glück Teuchtete über fein rundes Geficht. „Na, es 
iit ein fchönes Lied, und ich habe es in meinen jungen 
Tagen mitgelungen. Diejes 

Ach, wiederum ein Jahr verſchwunden! 
Ein Jahr, und fommt nicht mehr zurüd, 

Mein Bruder fpielte e8 auf der Orgel. Wie lange iit 
das ſchon her.“ 

„Es war eines der Lieblingslieder meines Großva— 
ters“, warf Heino ein, befonders wegen feiner großarti- 





tigen Melodie.“ Und umvillfürlicy fuhren die beiden zu- 
jammen fort, langjam und jchlicht die folgenden Zeilen 
aufzujagen aus dem Gedächtnis, bis feiner mehr weiter 
tonnte: 

Ach, wiederum ein Sahr verſchwunden! 
Ein Jahr, und fommt nicht mehr zurück. 
Ad, mehr als achtmal taujend Stunden 
Sind weg al3 wie ein Augenblid. 
Weg meine Tugenden und Sünden? 
De nen, der Richter aller Welt 
Läßt jegliche mich wieder finden, 
Wenn er bor jeinen Thron mid) jtellt. 

Gedanken, Worte, Tatenheere, 
Wie? Dürft ihe Gottes Licht nicht ſcheu'n? 
Wen: ich dies Jahr gejtorben wäre, 
Wo würd’ jet meine Seele jein? 
Stünd' ich verflärt bei Gottes Kindern? . 
Wär’ ich von jeiner Lieb entflammt? F 
Wie, oder hätte mit den Sündern 
Der Allgerechte mic verdammt? 
£ „Das iſt ja ein wunderſchönes Lied“, rief nun lebhaft 
<hevdore, „wollen Sie es nicht blajen? Sie haben ja 
ihr Horn im Ruckſack.“ Heino jträubte fich nicht. Er itellte 
die Windrichtung fejt, ging in den lichten Buchenſchlag, 
damit die Töne die beiden nicht in allzu großer Nähe 
überwältigten, und bob an. Drei Verſe. Als jie ver— 
flungen waren in dem hohen Waldesdom, da rief e8 
bon der Straße her: Bitte, noch einen Choral. Es folgte 
nad) furzer Pauſe „Lobe den Herren, den mädjtigen 
König der Ehre,“ 

Wieder auf dem Standpfad unter den Birken ange- 
langt, ah Heino zwei von innerer Freude jtrahlende 
Gefichter, und man reichte ihm dankbar die Sand. E3 
klang wirklich echt, als Blaich ſagte: „Heute abend haben 
Sie mir eine wirkliche Freude gemacht.“ Und Fräulein 
Theodore rief dazwiſchen: „Das war eine wirkliche 
Waldandacht. Nur ſchade, daß ſie ſo kurz war.“ 

Wie kam es doch bloß, daß über Heino auf einmal 
eine ſo wehevolle Stimmung kam, ſo ein Losgelöſtſein 
von allem Mißmut und dumpfen Druck des nebelfalten 
Dezembertages? Das er ſich auch wieder als Kleiner 
Junge in der Silveiterfeier der Dorfkirche mit großen 
Augen dor dem Kerzlein fiten ſah neben feinen Eltern 
und jeinem fFleinen Bruder und mit geipanntem Atem 
die fladernden Lichter betrachtete und dem Orgelflang 
lauſchte! Zeit eilt, Zeit teilt! 

Unverfehens war Seino nun in VBredenbed angelangt 
und trat in die ſchmucke Kirche ein, wo gerade der MWeih- 
nahtsbaum angezündet wurde. Und nach der Feier jtieg 
er die jteile Kirchturmtreppe hinauf und ließ im Chor 
der anderen Bläfer die feierlihen Mlänge mweihevoller 
Choräle über das dunfle Land erklingen, fo da fie der 
laufende Nordweſt weithin führte in das Moor hinein 
und auch dort bangenden Herzen Trojt und Zuverſicht 
verfiindeten. Und wenn auch beim Seimmweg in der 
dunklen Nacht fein Sternlein Seino den Weg wies 
durch den Wald, wenn auch der Regen unaufbörlich ber- 
ntederriefelte, in feinem Serzen war e8 warm und licht. 
Er hatte ſich und anderen eine ſtimmungsvolle Silvefter- 
feier bereitet. 





10 
Erzählung 
Paſlor und Lehrer. 
Erzählung von 
Johannes Doſe. 
Be * 





(Fortſetzung) 

Der charakterſtarke Mann, der al— 
les Sentimentale verlachte, blin— 
zelte mit den Wimpern, aber, ob— 
gleich weiche und wehe Erinnerun— 
gen jein Herz übermannten, erzähl- 
te er ruhig und leife die Tragödie 
feines Lebens; nur die Augen waren 
tieftraurig. „Die Diphterttis heerte 
entiesiich im Dorf, damals Fonnte 
fein Arzt in bösartigen Fällen Ret— 
tung bringen, die Schule war ſchon 
lange geſchloſſen, kinderreiche Fami— 
lien wurden kinderlos. Meine Frau 
war nicht zu halten, gehorchte wohl 
dein Beſehl des Herzens und ging 
in die ärmſten Säufer, wo man die 
totfranten Kleinen hilflos eritiden 
lich,. Sie befahl den Bauern anzu— 
ſpannen, jelbjt die hartherzigiten ge- 
horchten ihr, fie herrjchte durch ihre 
Site und Milde über die Menjchen. 
Bei den Kuhhirten Ehriitenfen jtar- 
ben vier Kinder unter den Händen 
meiner Frau, die drei Tage und 
Nächte wachte und nicht wich. Sch Te- 
he ſie noch fommen... bleic) und wie 
gebrochen warf fie ſich an meine 
Frust, ihre Stimme war ganz ber- 
ändert und erjchrecdte mich, als Tie 


nach Atem ringend den Tod der 
Kleiniten, üunſres Patenfindes und 
ihre Liebling3, mir erzählte. In 


der Nacht kam das Fieber und die 
furcytbare Eritiefungsnot, der Kehl— 
fopfichnitt konnte fie nicht retten...” 

„Ein entjetlihes Sterben und 
doch ein ſchöner Tod, denn jie hat 
aus Xiebe ihr Leben gelafjen”, ſag— 
te dr RBaitor erjchüttert. 

„And fie hat mich allein gelafjen.“ 
Die Lippen des Küſters zuckten bit- 
ter, uber im Nu hatte ein jtilles Lä— 
cheln den berben Zug verfcheucht. 
„Men, allein bin ich nicht, ich behielt 
mem QTöchterchen, das jett mein bra- 
ves Sausmütterchen iſt. fie hat auch 
ihr Kreuz.“ — Die legten, jehr lei— 
fen Worte hat Karſtens faum ge- 
bört und erſt jpäter verjtanden. 

Elliaſſen haßte alle Höflichkeits- 
phraſen und erflärte offen: „Wol- 
len Sie mich für 20 Minuten dispen- 
fieren und einen vielleicht guten 
Tauſch machen, ſodaß Sie jtatt mit 
mir mit meiner Tochter Gunnar 
pleudern? Nah dem Schuldienit 
nänılich habe ich Stalldienit, da ich 
meinen Rititerader ſelbſt bewirtichaf- 
te, 4 Stück Rindvieh halte und ei- 
genbändig füttere und pflege.“ 

Aus der auten Stube trat der 
Saft ins Wohnzimmer; nad) einer 
furzen Vorſtellung hatte der Küſter 
die Tür hinter jenem zugedrüdt und 
in den blauen Arbeitsfittel fich ge- 
worfen. 

Ein junges Mädchen Hatte die 
Näharbeit niedergelegt, mit grazi- 
öfer Neigung des Kopfes gegrüßt 
und freundlich aelädelt. Da mar 


dem Poſtor die fichere, fich jelbit be-, 


berrichende Ruhe des Weltmannes 
und beinahe der Atem ausgegangen; 
ibm war, al3 habe er in diefem Au- 
genbiid etwas Erjtaunliches, Unbe— 


ennonitifche Rundſchau 


greifliches, ja Ueberirdifches gefehen. 
Sein Mund ſprach zwar, fagte aber 
mechaniſch ganz gewöhnliche Ge- 
meinpläße von Wetter und Wärme. 
Kein Wunder freilih! Wenn Men- 
Ihenaugen ein Wunder der fonjt jo 
gejeg- und gleichmäßig ſchaffenden 
Natur erbliden, dann wird felbit das 
kecke Herz befangen und beflommen. 

Nur allmählich vermochte der von 
Veberrafhung geblendete Paſtor in 
diefe Kichter, in das Licht der leuch— 
tenden, blauen Augen, in den fon- 
nigen Glanz des jehönen, ſüßen Ge- 
ſichts mit feinent weichen, keuſchen 
Schmelz hineinzubliden. Sobald er 
aber daS ungemeine Geficht recht 
gejehen hatte, beſaß er bi auf den 
fleinjten Zug ein flares und unver: 
gehliches Bild von Gunnar GEliaſſen. 

Ein in der Ruhe ideal regelmäßi- 
ges, klaſſiſch ſchönes, ariechiiches 
Brofil, wie aus rojigem Marmor ge- 
meißelte Göttin des großen Bhidias 
lab neben ihm; al3 aber die Mienen 
ihr lebhaftes und doch maßvolles 
Spiel begannen, als die Grübchen 
lächelten und die ſchwellenden Lip— 
pen redeten, wurden die griechiſch 
klaſſiſchen Züge von klugen, gemüts— 
tiefen, germaniſchen Gedanken be— 
ſeelt, und trotz der dunklen Haare, 
die wie tiefbraune Seide glänzten, 
trotz der brünetten Brauen und 
Wimpern waren die leuchtenden 
Sterne tiefblaue, treue, deutjche Au- 
gen. Wie ſchön und jeelenvoll, wie 
lebhaft und licht, wie wonnig und 
wunderbar war dieſes Mädchenant- 
lit, davon er nie und nirgends eine 
Vehnlichfeit, gefchweige denn ein 
Ebendild gefehen hatte. Er mußte 
feinen Mugen trauen: Dieje verbor 
gene Wunderblune mar im nord- 
ſchleswigſchen Dorfe erblüht, dieſe 
Aphrodite mit den Freiaugen war 
die Küſtertochter von Gammelbey. 

Sie ließ ſich nicht merken, daß ſie 
ſein befangenes Erſtaunen ſehr wohl 
und recht wohltuend gemerkt habe. 
Erſt nach einem Weilchen gewann 
der Paſtor ſeine Sicherheit wieder. 

Die Näharbeit lag auf dem Tiſch, 
es waren Miniatur - Semden für 
große Puppen oder winzige Men- 
Ichen. Mit einem hellen Lachen hob 
fie das drollige Kleidungsſtück em- 
por. „Sie meinen, dab ich zu alt 
und zu groß bin, um mit Doffen zu 
ſpielen?“ 

„Rein, die Freude an Puppen iſt 
ein Ausfluß der mütterlihen In— 
ſtinkte, die in jeder Frauenſeele 
ſchlummern.“ — Raum geſprochen, 
bercute er die Nede; der junge Phi— 
loſoph hätte fich of feiner trodenen 
und törichten Weisheit prügeln mö- 
gen. 


„Diefe Hemden follen Tebende 
Puppen befleiden und mwärmen. 
bei dem Taglöhner vom Hofe iſt Kin— 
derreihtum und bitterjte Armut.“ 
Eine Tauperle fchimmerte in Gun— 
nars blanfen Mugen. „Darum nähe 
ich das Notwendige . . unfer Haus— 
ſtand ift flein, und der Tag iſt lang 
und bei uns grundfätlich bis fieben- 
einbalb Uhr der Arbeit gewidmet... 
pünftlih um halb acht fängt der 
herrliche Feierabend an, auf den man 
ih um fo mehr freut, je mühfeliger 


‚und einförmiger da8 Tagewerk ge- 


mefen,“ "+ 


„Darf man fragen, wie Sie Ihren 
Feierabend feiern?” 

„Gewiß! Zur Vorfeier fpielen wir 
ein Stüdchen, ih auf dem Klavier, 
Vater auf der Geige . . das Haupt- 
feit deg Abends ijt, in unſren Bü— 
chern zu leſen.“ 

Shre und jeine Augen Teuchteten 
und ſahen ſich hell und lange an, 
die Buchliebe hatte zwiſchen ihnen 
ein Band geknüpft. 

Karſtens ſprach mit Begeijterung: 
„Sa, aute Bücher find die beiten Ger 
jellfchafter, bejonders® in der Ein- 
förmigkeit des Dorfes? Ich denke 
mit Grauen an die Stunde, wo mei- 
ne Borrate erjchöpft find, und an 
die graufige, geiitige Hungersnot, 
die komnmen könnte.“ 

„Wir hatten noch niemals Man— 
gel an geiſtiger Nahrung . . wollen 
Cie bitte, den Schrank öffnen? Se 
ben ic! Das find unfre Schäße!“ 


Stolzer alg die Dame, die ihren Di 
anıaniei und Berlenichmud zur 


Schau trägt, ſtrahlte das klaſſiſche 
Antlitz der Küſtertochter. 

Karſtens hatte den mächtigen 
Schrank aus Urväterzeit geöffnet, 
ſtarrte und ſtaunte mit frohen Au 
nen. „Sie Beneidenswerte! Das tit 
ja eine ganze Bibliothek.“ 

Gunnar lächelte glücklich und 
ſchalkhaft. Ich bin in dem Punkte 
ſchwer erblich belaſtet von meinem 
Vater her, der größte Teil gehört 
ihm der kleinere mir. Zehn Pro 
zent wi;rere Einnahme werden für 
Neuanſchaffungen der Bücherei ver 
wandt. . . das ijt vielleicht eine Ver— 
ſchwendung, wie Fräulein Sfavenius 
jagt, ein Luxus, wo fo viel Armut 
un Hilfe Ächreit, aber der einzige 
Qurus, den wir treiben.“ 

„Nein, eine unerläßlihe Ausgabe 
für Die geistige Nahrung, die eben- 
fo notwendig wie die leiblihe Sät— 
tigung it. Karſtens ſchlug ſich plötz— 
lich vor die Stirn: „O ich gedanken 
loſer Tor und Böotier! Neulich ha— 
be ih cın Wirtſchaftsbudget aufge- 
ſtellt und ın dem Yudget einen Aus 
gubepv/ien für Bücher total vergej- 
ſen. Lachen Sie mich, den Banauſen 
und Böotier, gründlich aus!“ 

„Machen Sie den Poſten nicht zu 
flein, Sie werden bei Ihrer Einnah- 
me mindeſtens dreihundert Mark 
für geiſtige Nahrung ausgeben.“ 

Sa, das hätte er können, wenn ... 
wenn jenes Schuldfonto nicht wäre 
und die jehshundert Mark nicht für 
jenen Zweck vorweggenommen wür— 
den. Der Paſtor errötete und ver— 
ließ das Thema. „Sagten Sie nicht, 
daß ſie mit Fräulein Skavenius 
verkehren?“ 

„Wir ſind vor Jahren ſogenannte 
Freundinnen geweſen, das heißt, 
Freundſchaft war es nicht, aber es 
herrſchte zwiſchen uns ein reger Ver— 
kehr, der immer ſeltener wurde und 
ſchließlich ganz einſchlief, als Ska— 
venius Propſt geworden war... da 
war die Propitenfamilie wohl zu 
hochaeitelt für unſer niedriges 
Dad.” Das wurde aleihmütig und 
ohne die geringite Bitterfeit geſagt. 

Karitens ergriff um fo heftiger 
Partei. „Pfui, Fräulem Marie iit 
hochmütig?“ 

„Nein, eg war ihr Vater, der den 
Verkehr mit der Küſtertochter nicht 
wollte. Marie iſt ein wackres und 


13. Scheu 


tüchtigce Mädchen, das ein brabeg 
Herz und einen nod; einen befjeren 
bejieren Verſtand bejigt, einer küh⸗ 
len Selbſtbeherrſchung, eine warme 
Liebe für alles Wahre und Gute, 
ober eine durch jo viel Egoismus, 
als in dieſer jelbjtifchen Welt gut 
und geſund iit, temperierte Liebe,“ 

Wie ſehr entſprach dieſes jcharfe, 
ſchlagende Bild von der Propiten. 
tochter dem Urteil, das Karſtens ſich 
gebildet hatte! Zebhafter wurde dag 
Geſpräch, mit jtillem Entzücden be 
obachtete er die janfte, ſeelenvolle 
Schönheit der Züge und das Eben- 
muB der herrlichen Frauengejtalt, 
vie neben ihm ſaß. 

Die blauäugige Aphrodite erhob 
ih, alles war eitel Vollkommenheit, 
fie machte fünf Schritte — vom jä— 
ben Schref wurde alles ftill umd 
ſtarr in ihm. 

Gunnar ging nicht, fondern hink— 
te,, ven rechten Fuß nachſchleifend, 
über den Eſtrich. Eine gewiſſe Be 
bendigfeit ihres humpelnden Gan- 
ges ließ feinen Zweifel, daß es ein 
bleibendes, vielleicht angeborenes 
Gebreſt ſei. Karſtens erſchrack fo 
plötzlich und heftig, daß ſein ganzer 
Körper zitterte und er über ſich und 
jeine Miene die Gewalt verlor, Wie 
taftlos und grauſam, fich feine Be 
ſtürzung merfen zu lafjen, er hätte 
fi) obrfeigen mögen. 

Eine tiefe Trauer erfaßte fein 
Herz. Ach, das ſchönſte Weib, das 
jein Muge je gejehen, war am Fuße 
verfrüppelt! Das  vollfommenite 
Menichengebilde durch ein häßliches 
Gebrechen entitellt. 

Seine Beſtürzung entging ihr 
nicht. „Sie wurden, wie alle, wenn 
fie mein Fußleiden gewahr werden, 
enttäuſcht und erſchreckt. Mein Ba- 
ter hätte Sie darauf aufmerffam 
machen müſſen.“ Das mide Lächeln 
der Entſagung huſchte iiber ihre Zü— 
ge. 

Der Paſtor hatte fich gefaßt, die 
über bie Lippen in heißen, heftigen 
Worten. „Nein, Fräulein Eliafjen, 
nicht eine Enttäufchung, fondern ein 
tiefes, mitfühlendes, mitleidiges 
Weh packt und fchüttelt und erfchüt- 
tert mich.” 

Der Paſtor hatte jich gefaßt, doc) 
fuhr er fort in beißen, heftigen 
donna. „Herr Paſtor, unfre Augen 
fönnen nicht die Abgründe erforfchen, 
darum gehen wir, um nit vom 
Schwindel geitürzt zu werden, im 
ftillen Glauben, der ein jtarfer Stab 
it, Humm und furdtlos an allen 
Gründen vorüber.” 

Sm Drang des Herzens drückte er 
innig ihre Sand. „Na, das ift der 
rechte Berapfad zu den Höhen des 
Lichts und der Wahrheit . . wie groß 
it ihr Kindesglaube.“ 

Säanft und ohne Schmerzen er- 
zählte fie: „Ich bin ohne Fehl und 
mit gefunden Fühen zur Welt ge- 
fonımen, den allmächtigen Schöpfer 
trifft fein Vorwurf, denn meine El- 
tern erhielten nach langen Jahren 
ein normales, fräftiges Kind. Erit 
als ich zehnjährig war, hat ein häf- 
licher Unglücsfall meinen Fuß ver- 
ftiimmelt. (Fortſetzung folgt) 

— — — tt 


Die Arbeiterhartei in England 


gewinnt einen Sieg nach dem andern 
bei den Wahlen über ihre Gegner, 
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Neueſte Nachrichten 


— Der Sprecher des Manitoba 
Parlaments Johnſon im Laufe von 
16 Jahren, ſtarb in ſeinem 74 Le— 
bensjahre am 6. Februar. 

— Aus den Spirituoſeneinnah— 
men der Prov. Quebec ſoll eine Mil- 
ion Dollar zu mwohltätigen Zwecken 
gebraucht werden. 

— Großfürſt Merander Midai- 
lowitſch, Couſin des Zaren Nicolaus 
des Zweiten, bejuchte unlängſt Ca- 
nada. Er iit einer der Thronanmär- 
ter de3 Zarenthrones. Er ähnelt jehr 
dem Zaren, trägt einen Vollbart. 

— England will jein Flottenpro- 
gramm veringern. 

— Die Regelung des Streites 
zwiichen Italien und des Papſtes, 
die 60 Sahre alt find, ijt in eriter 
Linie dem perjönlihen Eingreifens 
des Königs Emmanuel zu verdanken. 

— König und Königin von Düne- 
marf itehen vor einer Beluchsretje 
nah Spanien. 

— Ein deutiher Dampfer ging 
unter, unweit Portugals, wobei 26 
ertranfen. 

— 11 wurden in QTurfejtan bei 
einem Erdrutſch getötet. 

— 400 Sclittichuhlläufer bra— 
Ken durchs Eis in Wien. Sie famen 
alle mit einem kalten Bad davon. 

— Peter Keyfer, ein holländiſcher 
Grenz-Offizier im Kriege arretierte 
Kaiſer Wilhelm und ſein Gefolge, 
als ſie die holländiſche Grenze 
kreuzten. Auf Anordnung der Re— 
gierung konnten ſie dann weiter 
fahren. Keyſer iſt jetzt in Canada. 





Mühle zu verkaufen. 


Eine Mühle mit einer Faffung3- 
fraft von 75 Barrels in erjtklaffiger 
Verfaſſung, voll ausgejtattet mit ei- 
ner Dampfmafchine von 7582. ©. 
(G. P.) Wafjerverjorgung privat. In 
pajjendem Dijtrift gelegen. Wohnge- 
bäude mit 5 Zimmern, großes La— 
gerhaus vorhanden. 

Angemejjener Preis wenn gleich 
verfäuflich. Angebote richte man an 


Bor 447, 


Freie Brobe 


Rheumatismus-Leidende 
u Roſe Rheuma Tabs 
iſt ein einfaches, be— 
mwährtes Mittel, das 
Schon Taufenden bon 
NRheumatismus Leis 
denden Linderung bon 
Schmerz und Qual 
verliehen hat. Es ijt 
wirklich erſtaunlich, 
ſchreiben unſere Kun—⸗ 
den, wie ſchnell fie ih⸗ 
! re Geſchwulſt, Bein 
8 und Steifheit verloren 
haben. Sei Ihr Fall auch noch jo chro⸗ 
niſch oder hartnädig, ob Sie ein Jahr 
oder zehn Jahre leiden, und auch jchon 
allerlei Mittel ohne Hilfe angewandt ha⸗ 
ben, wir laden Sie ein, fofort ein volles 
Paket Roſe Rheuma Tabs zu beitellen, 
und e3 einer Freien 7 Täglihen Probe 
in Ihrem Haufe zu unterziehen. 
Sendet nur Namen und Adreſſe. Wir 
ſchicken Ihnen ſofort ein volles Paket, 


Ganora, Sasf. 












goitfeet, zu prüfen, proben und verſuchen 


Tage, auf unfere Koften. Schreibt 
nel an 
ROSE RHEUMA TAB COMPANY 
Dept. E-1 
924 N, Ashland Ava, — Chicago, nl. 






Viennonilifch⸗ Vundfchau 





Das Beſte 
immer 
Ddas Vorteile 

hafteſte! 


Der Original Standard 
Drillpflug, Model 29, iſt 
der Pflug, den Sie ſchon 
lange geſucht haben, er iſt 
ein erſtklaſſiges Erzeugniß 
für den verſchiedenartigen 
„ canadilden Boden, ausge- 
führt von der weltberühm 
ten Bflugbaufabrif, Gebrü— 
der Eberhardt, Ulm, 
Deutichland, die eine 75 
jährige Erfahrung im Bau 
ee —— = Tr — der verſchiedenſten Pflügen 
ern — * für alle Weltteile aufzuwei 
ſen hat. 
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Anſicht mit herabgelaſſenen Scharen. 
Der Original Standard Drillpflug, Model 29, hat folgende Hervorragende Vorteile 
früheren Modell 28 und allen anderen hier in Canada befonnten Warfen aufzumeijen: 

1. Kräftige Ansführnng aller Teile, aus bejtem Stahl hergeftellt, das Netto-Gewicht ift 1155 Pfund. 
Alle Teile des Pfluges, die im ſchweren oder jteinigen Boden hart in Anſpruch genommen werden, find jett 
nicht aus Guß, fondern aus Stahl hergeitellt. 

2. Die Schnittbreite des 6-Icharigen Pfluges iſt 42 Zoll und durd eine fpezielle Verfuppellung von zwei 
Pflügen ergibt ſich die Schnittbreite auf 7 Fuß und von 3 Pflügen auf 10% Fuß. 

} 3. Der Säkaſten iſt ganz aus ſtarkem Stahlblech hergeſtellt, daher viel dauerhafter, als ein Holzkaſten. 
Er iſt geräumig und auf die rechte Seite des Pfluges verlegt. 

4. Die Cüupparate befinden ſich unten am Boden des Säkaſtens. 

5. Die Säröhre aus glattemStahl hängen ſenkrecht nach unten von den Scharstangen geichütt. 

6. Der Zwifchenraum zwiſchen den Scharjtangen iſt un 2 Zoll verarößert. 

7. Der Riahmen des Pfluges ruht auf hohen jtabilen Rädern und iſt fo Fonjtruiert, da die Winkel desielben 
nad) oben gedreht find, wodurch ſich die tatfächliche Lichthöhe vom Boden um 3 Zoll vergrößert und die 
Veritopfungsmöglichfeit felbjt bei unreinem Ader mit hohen Stoppeln ausgeſchloſſen iſt. 

8. Die finbilen Räder jind mit ausmwechjelbaren Einheitsnoben verfehen, jtaubdicht und werden vermit- 
telit jtarler Fettkapſeln geſchmiert. 

9. Die Hader find alle mit Meſſer-Abkratzer verjehen, modurd ein Auffleben der Erde verhindert wird. 

10. Tie Zugvorrichtung ijt für Tier und Traktor - Zug, veritellbar nad) oben und nad) unten und drehbar 
nad) rechts und nad) links, und mit Deichielführung verfehen. 

11. Tas Furchenrad ijt Teicht flacher und tiefer zu jtelfen. 

12. Die Hebevorridtung mit Ansgleichfeder iſt jo Fonitrutert, da die Schare zufammen mit dem freifchtwin- 


gegenüber unferem 


.Igenden Rahmen, an welchem die Schare befeitigt. find, vermittelit eines Hebels jpielend Ieicht während der 


Arbeit tiefer und flacher zu jtellen und ganz auszuheben jind. 

13. Tas Ein- und Ausschalten der Säapparate erfolgt automatisch. 

14. Die Scharfürper (Körper, Schar, Streichblech und Streichſchiene), die Hauptteile des Pfluges, find nad) 
der Art der Scharförper on den großen amerifaniichen Pflügen gebaut. 

15. Die Körper find nicht aus Gußitahl, jondern aus gepreßtem Schmiedeitahl. Die ftarfen Schnabelſchare, 
1% Boll übereinander jchneidend, und die Streihidhienen find aus Eeitem Pflugſtahl und die Streichbleche aus erit- 
flajfigem Banzerjtahl mit einer weichen Schihte in der Mitte (Soft Centre), die Oberfläche ijt alashart und 
ipiegelblanf poliert. 

16. Durch die Bauart der Scharförper mit Streichſchienen hat der Pflug einen gleichen feiten Gang, ob er 
in Iofem, ſchwerem, lehinigem, kweckigem Boden oder in der Wieje arbeitet. 

17. Die Scharftangen find bedeutend veritärft. Jede Scharjtange kann, falls es nötig iſt, diefelbe ein- 
zuregulieren, durch locdern einiger Muttern auf und niedriger gejtellt werden. 

15. Die Zugvorrichtung iſt mit einem Scerbolzen verjehen, weldher nachläßt, wenn der Pflug hart gegen 
einen Stern jtöht und jomit einen Schaden verhütet. . i 

19. Der Original Drillpflug ift infolge: der fahmäßigen Konſtruktion der Schare und feiner harten und 
fein polierten Streichblechen jehr Teichtzügig. Vier Pferde ziehen den Pflug leicht. 

20. Der Führerfig iſt möglichit weit nach hinten verlegt, unmittelbar über die Hinterachſe, womit die 
fleineren VBorräder entlajtet werden und der Fahrer fann in diefer Stellung die ganze Arbeit des Pfluges beo- 
bachten. 

21. Geſchützt von der Firma Gebrüder Eberhard, übernehmen wir für einwandfreie Arbeit, feines Abjtrei- 
hen der Schare und jeden Teil des Pfluges volle Garantie. — 

Der Preis für den Original Standard Drillpflug it F. O. B. Winnipeg $210.00. 


Tüchtige Agenten werden geſucht. 
Verlangen Sie Prospekte von: 16 Sit & Importing & 33 PER 
* ’ . 




















Mennonitifce Rundfchen 





Amfonfi an Sruchleidende 


7 5 000 Leidende erhalten Freie Brobe Plapao 
5000 Xeidende follen freie Probe Plapao erhalten. 
Nicht nötig mit einem nutzloſen Bruchband durchs Leben zn gehen. 


Dieſes freigebige Anerbieten ftellt der 
Erfinder einer munderbaren „Tag und 
Nacht lang“ wirkenden Methode, melche 

ebraucht werden fol, um die erjchlafften 
usfeln zu ftärfen, und nachher die 
fchmerzhaften Bruchbänder und. die Not» 
mwendigfeit der gefährlichen Operationen 
abzuſchaffen. 

Nichts zu zahlen. 
welche jchreiben, 
wird Mr. Stuart ei- 
ne genügende Quan—⸗ 
tität Plapao umſonſt 
en, um fie zu 

efähigen, e3 einer 
ftrengen Probe zu 
unterwerfen. Für 
dieſe Plapao-Brobe 
mird feine Bezah- 
Yung verlangt, we— 
der jet noch fpäter. 
Sören Sie auf mit 

dem Bruchbande. 

Sie Miffen aus 
eigener Erfahrung, 
daß e3 nur eine fal- 
ſche Stüße an einer 

5000 Leidenden, 
Ban Mauer ift, und daß es Ihre 

ejundheit untergräbt, meil es den Blut» 
freislauf zurüdhält, Warum follten Sie 
v3 alſo meiterhin tragen? Hier ift ein 
befjerer Weg, wovon Sie fich koſtenfrei 
felbft überzeugen können. 


Hat doppelten Zweck. 


Erftens: Der erfte und wichtigſte 

ed der Plapao» Pads befteht darin, 
eftändig einen Muskelſtärker, Plapao 
genannt, auf den geſchwächten Muskeln 
su halten, da e3 zujammenziehend wirkt, 
am mit der heilfräftigen Mafje vereint, 
den Blutkreislauf zu erhöhen und fo die 
Muskeln neubeleben und ihnen die nor» 
male Kraft und Glaftizität wieder zu ge— 
ben. Dann, und nicht vorher, können 
Eie erwarten, daß der Bruch. verjchtwin 

t 


et. 

Bmeitens: Da fie jelbftanhaftend ge- 
macht find, um fie vom Verſchieben zu 
berhindern, haben fie fid als wichtige 
Dick im Yurüdhalten eines Bruches er= 
iwiejen, die ein Bruchband nicht Halten 
kann. 

Hunderte von Leuten, alt und jung, 
Baben vor befugten Beamten beftätigt, 
bob Plapao⸗Pads ihre Brüche heilten. 


Beftändige Tag- und Nadt-Wirkung. 


Ein bemertensmwerter Zug de3 Pla—⸗ 
pao-PBad-Syitem3 der Behandlung bes 
ruht in der verhältnismäßig kurzen Zeit, 
melde es nimmt, um Reſultate zu erzie- 
len. Das kommt daher, meil die Wir- 
fung unausgefegt ift — Tag und Nacht, 
während der ganzen 24 Stunden. 
park gibt u —— = Uns 

„keinen Schmerz. no, mag 
—* ober arbeiten, flößt dieſe⸗ 
wunderbare Mittel unfichtbar den Unter» 
leibsmusfeln neues Leben und Kraft ein, 
deren fie bedürfen, um ihrem naturges 
mäßen Zmede des BZurüdhalten® der 
Eingemweide ohne die fünftlihe Stüße ei» 
ne3 Bruchbandes oder fonftiger Vorrich⸗ 
tung zu dienen. 


Erflärung des Plapao- Pads, 


Der Grundfab, auf dem die Wirkung 
berubt, fann an der Hand der beifolgen- 
den Slluftrationen und der folgenden Er» 
klärung leicht begriffen werden: 

Das Plapao-Pad mird aus ftarkem 
biegfamen Material „E“ angefertigt, um 
mit der Bewegung des Körpers überein 
rg und bollitändig bequem zu 

en zu fein. Deſſen innere Fläche iſt 
anhaltend, um das Polſter „B” am Rut⸗ 





Hana. 

Biele Fälle warer ſchlimm und fchon 
Beim Schreiben ı AR ne man diefe Zei⸗ 
fen zu ve.yunwe si. 





„B“ iſt dad entiprechend geformte 
Boliter, das derart anzubringen iſt, daß 
es die Bruchöffnung verfperrt und den 
Inhalt der Bauchhöhle am Bordringen 
\ „A“ ift das erweiterte Ende, welches 
über den abjterbenden und gejchwächten 
Muskeln Tiegt, um ein meiteres Nachges 
ben derjelben zu verhindern. 
berhindert. In dem 
Boliter ift ein Be- 
bälter, welcher eine 
munderbar abſor⸗ 
bente aſtringente 
Medikation enthält, 
und wenn durch die 
Körperwärme aufge⸗ 
löſt, entweicht ſie 
duch Die kleine 
Deffnung „C“, wird 
durch die Poren der 
Haut aufgefaugt und 
ftärft die geſchwäch⸗ 
ten Musfeln und 
bewirft ein Schlie⸗ 
Ben der Deffnung. 

„E“ ift das lange 
Ende, welches über 
den SHüftentnodhen 
zu pflaftern kommt, damit dadurch die⸗ 
fer Teil des Körpergerüfts dem Plapao= 
Pad die nötige Feitigkeit und Stärke ver⸗ 
leibe. 


Beweifen Sie die auf meine Unkoſten. 


Ich will Ihnen auf meine Koften bes 
weiſen, daß Sie Ihren Bruch bemälti« 
gen können. 

Wenn die geſchwächten und lebloſen 
Muskeln ihre Kraft und Dehnbarkeit 
wieder erlangen. 

Und die bäßliche, fchmerzhafte und ge> 
fährliche Geſchwulſt verſchwindet — 

Und jene jchredliche Niedergefchlagens 
beit für immer gemichen ift — 


Und Sie Ihre Lebenskraft, die Ener— 
gie und Kräfte wiedererlangt haben — 


Und Sie befjer ausfehen und ſich in je— 
der Hinficht gut befinden, und daß auch 
Ihre Freunde ſich darüber wundern — 

Dann wiſſen Sie, daß Ahr Bruch bes 
mältigt ift und dann erden Sie mir 
danken, daß ich Ihnen diefe munderbolle 
freie Probe jebt fo dringend empfahl. 


Verlangen Sie die freie Probe heute. 


Machen Sie einen perfönlihen Ver⸗ 
fuch bezüglid ihres Werts. Schicken 
Sie fein Geld. Die freie Probe Plapao 
foftet Sie nichts und doc mag es Ihnen 
die Gejundheit wieder bringen, was köſt⸗ 
licher ijt, als viel gutes Geld. Nehmen 
Sie dieje freie Probe heute an und Sie 
werden Ihr aanzes Leben lang froh jein, 
d Sie die Gelegenheit bemußten. 
Schreiben Sie eine Poſtkarte oder füllen 
Sie den Kupon heute aus und poftwen- 
dend werden Gie freie Probe Plapao 
nebft einem Gratis E lat bon Herrn 
Stuart’3 48 Seiten über e 
erhalten, melches volle Auskunft über die 
Methode enthält, der in Rom ein Diplom 
nebft Goldmedaille und ein Diplom mit 
dem Groß-Preis in Paris zugeſprochen 
murde und auf der PBanama-Bakific 
Ausftellung in San Fransico eine Eh— 
renhafte Erwähnung erhielt, welche im 
Beſitze jedes bon diefem fchredlichen Leis 
den Behafteten fein follte Wenn Sie 
bruchleidende Freunde haben, fo machen 
Sie fie auch auf dieſe große Offerte aufs 
merfjam. 


PLADAO KOMMT 
( DURCH DIESE 
ÖFFNUNG HERH 








Schicken Sie Kupon heute an 


2799 Stuart Bldg., St. Louis, Mo. 
Blapao Labaratorics, Inc., 

Für freie Probe Plapao und Mr. Stus 
art’3 Buch über Brüche. 


Abrefle 
Name 








Dr. H. Herichfield 
Praktifcher Arzt und Chirurg, 





Spridt deutjd. 





576 Main St., Ede Alerander, 
Dffice 26 600 Reſ. 51 162 
Winnipeg, Man. 














Der yerhorte Huften. 


Brondities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden fchnell geheilt durch die 


Sieben-Kränter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, befeitigen die Entzündung und 
den Huftenreiz in den Bronchien und hei— 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00 bei: 


N. Landis, 
1457 Dana Ave, Gineinnati, O. 


Leute in Canada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 8 Schachteln für $1.00, 


bei: 
B. B. Klaſſen, Hague, Sask. 





Willſt du geſund werden? 


Wir ſind über 20 Jahre im Ge— 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Dr. 
Blumer's und Boerner's weltberühm⸗ 
te Kräuter⸗Präparate in Tee. Tab⸗ 
letten, Extraft und Pulberform. 

Neber 21000 Dankesfchreiben be- 
weifen die Vorzüglichleit diejer fpe- 
e5 für Gelbftbehandlung zu Haus 

ereiteten Heilmittel in Magen-, Nie- 

tens, Leber⸗ und Blafenleiden. Ner- 
u hoher Blutdrud, 
Rheumatismus, atarıh, Aſthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu fpät if. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
fein mag. Nenne alle Symptome. Vol⸗ 
le Auskunft und Schriften frei. 

Sohn F. Graf 
1039 N. €. 19 St, Bortland, Dre. 
Naturheilmittel Handlung 

















Frei an Aſthma-⸗Leidende 
während der Winterzeit. 


Eine bemerkenswerte Methode, welche 
Aſthmaleidenden ein Netter ift und 
den furchtbarſten Anfällen Ein⸗ 
halt gebietet, 

Schreiben Sie heute um eine freie Probe. 
Wenn Sie an den furchtbaren Aſthmaan⸗ 
fällen leiden, die befonders ftarf werden, 
wenn e3 feucht und kalt ift, wenn Sie 
nad tem ringen, als ob jeder Hauch 
der legte wäre, dann berjäumen Gie 
nicht bei der Frontier Aſthma Co. um ei- 
ne, freie Probe ihrer merkwürdigen Me- 
thode anzubalten. Es ift gang egal, wo 
Sie wohnen oder ob Sie ſchon feinen 
Glauben an irgend eine Medizin unter 
der Sonne mehr haben, ſchreiben Sie um 
eine freie Probe. Wenn Sie ſchon Ahr 
Zebenlang an diefer Krankheit gelitten 
und alles verfucht haben, was nach Ih— 
rer Ueberzeugung das beſte Mittel gegen 
dieje furdhtbaren Anfälle war, und fie 
mutlos und niedergeichlagen find, ſchrei⸗ 

ben Sie um die freie Probe. 





Freier Verſuch⸗ Coupon 


Frontier Asthma Co., 

1610H Frontier Bldg., 462 Niagara 
St. Buffalo, N. Y. 

Senden Sie eine freie Probe Ihrer 
Methode an: 


——— 

















Heile Dich Selbt‘ 
Pan: ara Kate 


3 Doktor Pufhehs Berühn 
ter Selbfi:Bchandlungen, 


(Semöopathif) 
Ein bejonderes Mittel für jedes 
Leiden. 
Wies wird ausführlich befchriebeg 




















in der Zeitſchrift 












Man fchreibe um den Krankenfrages 
bogen und ein freies Eremplar 
der Zeitſchrift an: 


Pascheck Health Laboraterieg 


734 M. R. North Franklin St, 
Chicago, Ill., U. S. A. 
807 M. R. Alverstone St., 
Winnipeg, Canada. 

















Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greeuberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. X 1133. Meſidenz X 3418. 








rGESUNDHEIT 
und JUGEND / 


’ H n 
—— IMPORTIERT. Fi 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUN 
———— von den schweizerishen Gesundheit: 
ist Empfohlen wie folgt: Blut und 
reini end, Unül i 
en; 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
“ Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 
Flasc DW h b 


LAPIDAR (DO. 


Zeugnifje ans Briefen, die wir er 
halten haben: 

Beſtellen Sie fofort Lapidar zu $2.50 
per Flaſche von En ” Ge Cal. 

Mein Sohn litt an Gallenſteinen 
und verſchiedene Aerzte ſagten ihm, 
er müſſe ſich unbedingt operieren laf- 
jen. Sch gab ihm Lapidar umd 
er gebrauchte 6 Flaſchen. Nun möd) 
te ich . Ihnen fagen, daß er abjolut 
gefund it, beffer denn je in den Ieh- 
ten 10 Jahren. Wenn Sie diefes 
Beugnis veröffentlichen wollen, fo 
habe ich nicht3 dagegen. 

Caspar Babit, 

Barnespille, Minn, 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
$2.50 per Flaſche von 

Lapidar Co, — Chino, Cal. 


‚Die Lapidar Tabletten, die Sie 
für meine rau jandten, haben mei- 
ne Erwartungen weit übetroffen. 
Meine liebe Frau fühlt bedeutend 
bejjer und will Lapidar noch für ei- 
ne Zeit lang weiter gebrauchen. 
Mr. Frank Stuely, 

Chicago, SU. 


Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
2.50 per Flaſche von Lapidar Co, 
Chino, Cal, — 
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(80 Xabletten — 30 Cents) 
Gold-Buih ift das berühmte und feit 
Jahren erprobte Mittel gegen alle 

erg \ 
Huſten, Fieber, Inflnenza un 
Grippe. ® 


J Geld: Puſh wirkt ſehr fchnell, da es 


— hce I 





alle im Körper angefammelten 
Giftftoffe jofort austreibt. 


reis ift billig und Tann fi ein jeber 
—— — im Haufe vorrätig halten. 


Doltor Puſchecks berühmte Selbſt⸗ 
Behandlungen find alle genau be» 
fgrieben in der freien Beitichrift 

„Dentiche Heilfunde“ 


Yerztliger Rat aud frei erteilt, 
Man wende fich vertrauenspoll an 


Pıscheck Health Laboratories 


736 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill., U. S. A. 


807 M. R. Alverstone St., 
Winnipeg, Canada. 
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The Great Northern 
Railway 


dient einem Aderbau-Reih in Min- 
nejota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Wafhington und Dregon. 
Niedrige Nundjahrtspreife, Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitijhe An- 
fiedlungen an unjerer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa— 
Ihington. Freie Bücher. Verbeſſerte 
Farmen zum Nenten, 


E. €, Leedy, 


Dept. R. G. N. R'y, 
St. Paul, Minn. 








Singer Sewing Maſhine Co. 
Morden, Man. 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reſt auf 3 Jahre 
ohne Zinſen. Gebraudte Singer von 
15.00 bis $40.00. Sede Maſchine 
ijt garantiert. 

3. 3. Friefen, Diftrift Agent. 

Bor 24, 
















Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines Patentes 
für Ihre Erfindung. Strengjte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 


E. Weiße, 
718 Medintyre Blod, — Winnipeg 











Koſt und Onartier 


auf beliebige Zeit bei 
Johann Schröder 
387 William Ave, Winnipeg, Man, 
Unweit der großen Geſchäfte und 
des General Hospitals. Solchen, die 
in der Stadt unbefannt jind, jte- 
ben wir gerne zur Berfügung, 











Vertreter geſucht. 


Ein Vertreter für Verkauf von 
Wertpapieren unter der nicht-engliich 
iprechenden Bevölferung Winnipegs 
wird geſucht. Angebote mit Beglau- 
bigungsichreiben Qualififationspa- 
pieren zu richten an: 

J. J. SWANSON & COMPANY, Ltd, 
601 Paris Bldg., Winnipeg, Man. 
) , 


et N ———— 
ZN Gefunde, glückliche kinder 





Alpe 


2501 Wafhington Blvd. 


ge==== = 









Der kleine (nur die 


Be Glaubensbelenntnis”) 18 







SE a und Erwachſene findet man in 
*9 den Familien wo 
Forniꝰs 


nkräufer 


das Hausmittel ift. Es ift der Mutter erfte Zuflucht, wenn eines ihrer 
Lieben erkrankt. Es ift ftet3 ficher und zuverläffig. 
Familien, hüben und drüben, findet man es im Medizinſchrank. 

Es ift aus reinen, heilkräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, enthält 
feine fhädlichen Drogen, und kann unbeforgt den Kleinen, fowie jungen und 
alten Berjonen von ſchwächlicher Konftitution verabfolgt werden. 


Apotheker konnen es nicht Kiefern. Nähere Auskunft erteilt 
” Dre, Peter Fahrney & Sons Eo. 


Bollfrei in Kanada geliefert. 





Kirche aller Richtungen unjeres oites 





— Es Elingt jonderbar und doch 
fhegt eine Wahrheit in dem Aus 
ſpruch: Je leichter wir unjern Kin— 
dern das Leben machen, dejto ſchwe— 
rer machen wir es ihnen. 


— Herbert Hoover ift der erite 
aus dem wejtlid vom Mifjiffippi ge- 
legenen Gebiete erwählte PBräfident 
der Vereinigten Staaten. 


12 
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Chicago, Ill. 


— 
— — — — — ——— — EB 


Bei Millionen von 


Der Mennonitiſche Katechismus 


agen und Antworten 
. Auflage, auf 


mit „Beitrechnung“ und „apoftolis 
en ſchön eheftet, der in 
und ip einem Ganie fehlen follte. 


Preis per Exemplar portofrei or 
Bei Abn 24 l und lar 
Der — Busen fang ro —— — 

Preis per Eremplar portofrei 50.48 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 30.89 


Die Zahlung fende man mit der Beitellung an das 
Rundihan Bublifbing Oouſe, 





Menisnitifche Rundſchau 








Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
iit der „Rettungs⸗Auker“ 


Diejes Buch, klar, belehrend, mit vielen Wbbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern gelejen werden! — Es ift von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unſchätzbare, unübertrefflihde Wert, 250 Seiten ftark liefern Mir 
gegen Einjendung von 25 Cents in Poſtmarken und diefer Anzeige frei ins 
Haus. (Megiftriert 85 Cents.) Auch in englifcher Sprache erhältlidy. 

Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 
M. A. ERICIUS REMEDY Co, 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 




















3. 6, Himmel & Co. 


Ueber 25 Jahre am Platz. 


Schiffskarten 


Geldüberweiſungen 


Winnipeg, Man., den 1. März 1928. 


Wir möchten hiermit bekannt geben, daß wir nach unſerer neuen, 
modern eingerichteten Dffice: Bon Accord Block, 645 Main Str. Corner 
Logan Ave., übergezogen find, wo wir uns in den verjchiedenen Zweigen 
unjeres Gejchäftes betätigen werden, wie Real Ejtate, Anleihen, Verjiche- 
rungen aller Art, notariihe Dokumente für das Ausland jowie Kanada, 
Scdiffsfarten und Geldüberweifungen nad allen Ländern. 

Indem wir allen unferen.Kunden für die Adjährige Anerkennung 
unfereg Gejchäftes danken, wird e8 ung freuen, ihneh auch auf dem neuen 


3 6. Kimmel & Co, Lid, 


Platz zu dienen, 


3. ©. Kimmel 
Notar 


111 Bon Accord Blod, 
645 Main Street. 


Phones: 
89223 & 89 225 











230 Ford St, 
Winnipeg, Man, 





Automobile, 





Watſons Motor Co, Lid, 


Gegenwärtig haben mir eine große 
Auswahl von neuen und gebrauditen 
Automobilen ausnahmsweiſe billig zu 
berfaufen. Kommt und überzeugt eud). 


Frank F. Iſaak, 
Phone 89 295 























Die Farm und das Heim des H. 


ſiedlung bei Wolf Point, Montana. 
Kanſ. Er kam 1916 nach Montana. 
jährlich 300 Acker mit Weizen. 


Die Luſtre— 


C. Wiens auf der mennonitiſchen An— 


Mr. Wiens wohnte früher bei Inman, 


Er bejitt 640 Ader Land und befät 
und Voltanſiedlung wächſt 


beſtändig. Die Leute bekommen gewinnbringende Ernten und viele von ih— 
nen haben große, gemütliche Farmheime. Neben dieſer Anſiedlung iſt noch 
eine große Menge billiges, unbebautes Land. Schreiben Sie um ein freies 
Buch über Montana und niedrige Preiſe für Landſucher. E. C. Leedy, Ge 
neral Agricultural Development Agent, Great Northern Railway, St. 


Banl, Minn. Dieſe Aufnahme iit in 


diefem Jahre gemacht worden. 








— Die Zahl der Mufeen hat fich 
in Rußland jeit der Revolution jehr 
vermehrt, da viele Privatfammlun- 
gen vom Staate Fonfisfiert und in 
öffentlihen Mufeen untergebradt 
worden find. Es gibt jett in der So- 
viet-Union 397 Mufeen, und mäh- 


rend der nächſten fünf Jahre gedentt 
man noch 289 neue zu eröffnen, 


— “Friede, ift der Name, den 
China feinem neuen Schladhtichiff, 
das Fürzli vom Stapel gelaffen 
wurde, beigelegt bat. 


J 
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Prüchtige Gelegenheit zur Anfiedlung für Yeute, 
die den PFinniergeift noch nicht ganz verloren haben. Beſſer als Heimitätten. 


Zwei Anſiedlungen werden gegründet, eine im nordweſtlichen Sas— 
fathewan und die andere in Yentral-Alberta. 


Die Canada Golonization Yijociation (eine Filiale der Canadian PBacı- 
fic Eiſenbahngeſellſchaft) bietet deutjchiprecjenden und anderen, die \eine 
Farm bejigen wollen, nun Gelegenheit, ſich unter jeyr günjtigen Bedin- 
gungen im nordweitlichen Saskatchewan und in Zentral-Alberta anzujie- 
deln. 

Preis pro Acker ſchwankt von $5.00 bis $15.00,. Das Land ijt teils 
Prärie, teils mit leichtem Buſch bewachſen. Gebäude jind noch nicht vor— 
handen, können aber leicht errichtet werden, da Bauholz vorhanden. Das 
Land ijt für Geireidebau und gemijchte Farmerei geeignet und liegt nicht 
weit von der Gifenbahnlinie entfernt und befommt diejer Kompler durch eine 
neu zu bauende Eijenbahn noch bejjere VBerfehrsmöglichkeiten. 

Eine Anzahlung ven 525.00 wird mit der Applikation verlangt. Im 
Frühjahr, wenn das Land befichtigt werden kann, werden ſolche, deren App- 
lifation eingefandt wurde, benachrichtigt und fönnen das Land dann be— 
jichtigen und auswählen. Ten Vorzug haben diejenigen, deren Applikation 
zuerjt eingeht, da ſömtliche Applikationen der Reihe nad) behandelt werden. 
Seder Applitant hat Anſpruch auf eine Viertel Sektion, 160 Ader. Das Land 
jteht Jem Käufer 4 Jahre zur freien Verfügung, er bezahlt nur die jährli- 
hen Landjteuern an die Regierung. Vom 5. Jahre an beginnen die jahrli- 
chen Abzahlungen auf die Tauer von 10 Jahren, zuzüglich 6 Prozent Zin- 
en. In den erjten 4 Jahren muß der Käufer die mit dem Kauf diejer 
Ländereien verbundenen Berpflihtungen bezüglih Klären, behauen, Ery 
richtung von Gebäuden uſw. erfüllen. Der Käufer fann im Sommer auf die 
Arbeit gehen und feine Familie kann auf dem Lande bleiben. Oder aber, 
er kann im Frühjahr auf das Land gehen und feine Yamilie aus Europa 
nachkommen lajjen. Auskunft wird bereitwilligit erteilt. 

Wir haben ſchon eine Anzahl Applikationen vorliegen, können aber 
noch viele annehmen. 

Sn Betracht fir dieje Anfiedlung kommen: 

1. Einwanderer, die durd; die Lutheran Immigration Board; den V. D. 
E. K. (Volksverein Deutſch-Canadiſcher Katholiken), oder durch die Cana- 
dian Mennonite Board oj Eclonifation nad) Canada famen; 

2. Einwanderer, welche direfi mit der Canadian Pacific Railway hierher- 
famen; 

3. Andere ſtrebſame Einmanderer; 

4. Sn Canada anſäßige Farmer-Söhne, der Landwirte, 
eigenes Land befigen. 

Mar fülle nachſtehende Applikation genau aus und fende diejelbe mit 
einer Anweiſung auf $25.00 an die Ihnen nächitgelegene Adreſſe der Cana— 
da Coloniſation Aſſoſſiation cin. Sollte Ihnen das Land nicht pajjen, oder 
Sollten Sie aus einem anderen Grunde auf die Anfiedlung verzichten müſ 
fen, jo wird diefer Betrag zurüd gefandt. Sie ſichern fi) nur das Recht 
auf Auswahl. 


welche noch fein 


Canada Goionifation Aſſociation, Dep. „E“ 
Sauptbürn: 460 Main Str., Winnipeg, Man. 


Filialen: Ontario: W €. Kent, c.o. 370 Union Station, Toronto, Ont. 


Saskatchewan: Kanada Kolonifation Affociation, 116—117 EBR. Bldg. 
Sasfatoon. 

Alberta: Canada Kolonifation Afjociation (W. R. Die) 7 D. N. R. — 
C. P. R. Bldg., Calgary. 
Nord-Alberto: Canada Colonization Aſſociation (M. L. Sterner) Col. Dept. 
C. P. R. Edmonton, Alta. 


Britiſch-Columbia: H. J. Loughran, Aſſt. Supt. of Colonization, EP. 
N. Depot, Vancouver. 





Npplifation: 


DBor- und Zuname: Adreffe: 


Rationalität: Religion: Ledig oder verheiratet? 


Zahl und Alter der Knaben. Yiter der Mädchen: 
Wo ijt Ihre Kamilie jett? 
Genaue Adrejie derjelben: 1 


Wann kamen Sie nad) Canada? Mit welchem Schiff? 


Qurd welche Behörde, oder Berein? ! 
Welche Erfahrung haben Cie als Landwirt in Europa? > 


in Canada? 


Wieviel Kapital, oder Inventar haben Sie? / ; 





Mennonttifche Nundſchan 


Dirigentenverſammlung. 
(Schluß von Seite 3) 

2. Der Chorſänger. Muß eine 
Stimme haben. Im Auftreten ſchlicht 
und nicht auffallend ſein. 

3. Die Stellung des Chores zur 
Gemeinde. Untergeordnete mit einer 
dienſtfertigen Stellung. Im Ge— 
meindegeſang nicht nur mitſingen, 
ſondern leiten. Mit dem Vorſtande 
in Fühlung fein. 

4. Die Stellung der Gemeinde 
zum Chor. Die Gemeinde ſoll den 
Chor als ein von Gott anvertrautes 
Gut betrachten, ihr als Mitarbeiter 
anfehen der Gemeindevoritand ſoll 
mit dem Leiter zufammen arbeiten. 

Die letzte Situng, Sontag a 
bend, war ein Gejang-Gottesdienjt 
und wurden abwechſelnd Gedichte, 
Vorlefungen, Gejänge von einzelnen 
PBerfonen und verjchiedenen Grup 
pen, wie: Ortschor, Duett und den 
betreffenden Dirigenten geliefert. 
Die Hauptanſprache inzwiſchen war 
die erwähnte von Br. Sohn PB. Wie- 
be. 

Der Raum erwies jich al3 viel zu 
flein. und nachdem Halle und Gänge 
vollgepadt waren, fonnten viele lei- 
der nicht hinein. 

Möchte der Liebe Heiland dur 
diefe Zufammenfünfte auch nachhal- 
tig verherrlicht werden. 

Es grüßt mit brüderlihem Gruß 

9. H. Neufeld, Schreiber. 
Winnipeg, 370 College Abe. 
— — — — 


— Der Miniſterrat in Aſuncion, 
Paraguay, hat das in Waſhington 
unterzeichnete Protofoll über die 
ſchiedsrichterliche Beilegung der Wir- 
ren mit Bolivien im Grand Chaco- 

























Conecordia Hospital. 
Sorgfältige Pflege. 
Deutſche Diakoniſſen. 
Für Wöchnerinnen und andere Kran— 
ken (außer Infektionen.) 


2901 Machray Ave., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man, 


Griagieile, 
zu Kirchners Drillpflügen 
find ſtets auf Lager; bejtellen Sie redt: 
zeitig bei 
Kirchner & Co., Fabrikanten. 
222 Portage Ave, — Winnipeg, Man, 


Gin freied Bud über 
Krebs. 


Diejes Buch gibt Angaben über die 
Entitehung des Krebſes und jagt 
auch, was gegen die Schmerzen, ge 
gen Blutung und gegen Geruch zu 
tun iſt. Schreiben Sie heute nad) die- 
fem Buche, indem Sie diefe Zeitung 
erwähnen an folgende Adrefje: 

Indianapolis Cancer Hospital, 

Indianapolis, Ind. 














Diftrikt ratifiziert. 






jelt werden. 


beit. 








Vifing Milch-Separator 


Er iſt der billigſte unter denen, die als wirklich gute und ge— 
nügend erprobte in Betracht kommen. 


> Gr hat die mohlbefannte Lamellentrommel, die ihn zum 
fhärfften Dauer-Entrahmer macht. 


Gr iſt ſehr einfadh und haltbar Fonitruiert. 
seichloffen, alſo abjolut ſtaubſicher. 


30 Tage frei zur Probe, 


Cuſhman Cub. 


Der neue Cuſhman Gaſolin Motor von 2% BC. 
Bollitändige Selbit-Delung. — Wico-Magneto. — Drof- 
fel-Bentil- Steuerung. — Alle Teile eingefchlofien, alſo 
abſolut Staubfiher. — Die Kurbelwelle läuft in Tim- 
fen-NRoll-Lagern. Aeußerſt ölonomiih in Gafolin und 
Del. Der Motor fann aud) auf 1% P.S. herabgedrof- 


Außerdem führen wir die Cuſhman Motore: 1%, 4, 8, 10, 15 und 20 B.©. 


Volldampf = Wajhmafchine 


Sie ermöglicht eine frhnelle, ſparſame, fchonende, voll- 
fommene Reinigung der Wäfche bei geringer Ar⸗ 


Sie wäſcht auch die zartejten Gewebe: Gardinen, Spi⸗ 
tzen ohne ſie im geringſten zu beſchädigen. 
Sie kocht und wäſcht die Wäſche zugleich. Ihr Herd 
kann auch als Kochherd gebraucht werden. 
Auſterdem verkaufen wir: 
Schrot- und Backmehl Stein-Mühlen für Farmer und Bäder von 
Ningel-Walzen (Land-PBader) vorzüglicher Konftruftion von 
Putzmühlen „New- Superior” — große Siebfläche, 13 Siebe von 
Getreide-Beizer (Pickler) ohne jeglihen Mechanismus für 
Verlangen Sie Preisliften und jeglihe Information in Deutſch. 


Cushman Farm Equipment Co. Ltd. 


288 Princess Street — — WINNIPEG, MAN. 
David Huebert. 


Ale Teile ein- 





(Squirrel) 


$32.50 an 
$25.00 an 
$27.50 an 
$16.00 
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Singer Nähmajchinen 


Verkaufe die weltberühmten Sin 
ger Nähmaschinen mit 35.00 Anzah 
“ fung ind $3.00 monatlid. Habe 
auch eine Anzahl gebrauchter Näh— 
mujdıren zum Verkauf, alle in gu— 
ter Ordnung. Um Räheres ichreibe 
man direft an den Vertreter der 
Singer Sewing Majhine Co., 

Nikolai Martens, 

65 Lily Str., Winnipeg, Man. 





Dnartier 
zu haben bei 
423 William Ave, 
in der Nähe des General Hospitals. 
Marg. Kröfer, 
Winnipeg Manitoba 


— — —— 





21 1% 
Meer Land 


mit jehr guten Gebäuden und 
ſchönem Garten im Dorfe Neuen— 
burg, 7 Meilen ſüd-oſt von Winkler, 
zu berfanfen. Um Näheres wende 
man ji an: 
A, A. Kröfer, 
Rand Kontrakt 
Zur Nichtigftellung und eventueller 
Aenderung bon Land-Kontraften, ſowie 
um Rat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man fich vertrauensvoll perſönlich 


Winkler, Man. 








Der roftjichere deutiche Standard - Separator. 


Wodurch fich der Standard Separator hier 
in Canada in furzer Zeit den Markt erobert 
hat und weshalb ein jeder Farmer, der einen 
Separator braucht, einen Standard Separa- 
tor wählen jollte: 

1. Der Standard Separator ijt jeit vielen 
Jahren in allen Weltteilen als die dauerhaf— 
tejte und feinſte Maſchine befannt. 

2. Die nene Trommel garantiert Pie 
fhärfite Entrahmung. Sie iſt aus rojtfiche- 
rer Phosphorbronze hergejitellt, daher nad) 
bieljährigem Gebrauch dem zerjtörenden Ein— 
fluß des Roſtes nicht unterworfen und in der 
Entrahmung unveränderlich. 

3. Die Mafchine ift leicht rein zu halten, 
weil die Teile wie: Vollmilchbaſſin, Schwim— 
mergehäufe, Rahm: und Mildhausflugrohre 
aus roſtſicherer Mefling-Bronze hergeitellt 
werden, die bon außen hochglanz verniselt 
find. 

4. Die Konjtruftion der Maſchine ijt fta- 
bil und einfach. Der Vollmilchbaſſin ruht auf 
einem drehbarem Arm. 

5. Die Machine 
Oelung verſehen. 

6. Das Halslager ruht in einer patentier- 
ten Bronze-Feder. 

7. Die Breife find niedrig und die 
Zahblungsbedingungen fehr güänftig Kleine Anzahlung 
und der Neft in monatliden Zahlungen Anzahblungen von 
56.00 an und monatlidhe Zahlungen von $3.00 an. 

8. Kür jede Machine wird volle Garantie geleistet. 30 Tage Probezeit. 

Alle Größen von 150 bis 1100 Ibs. Stundenleiftung mit Hand- und Straftantrieb 


Lager. 
Weiter importieren wir: Standard Drillpflüge, Naumann Nähmafchinen,. Ale— 
zanderwerf Fleiſchhackmaſchinen, Bandfaffeemühlen, Solinger Mefjervaren, Werk— 
zeuge u.a.m. 
Verlangen Sie Preisliften und Proſpekte von: 
STANDARD IMPORTING & SALES CO,, 
156 Princess Str., 


WINNIPEG, MANITOBA,. 





iſt mit automatischer 


auf 





ober ſchriftlich an den Unterzeichneten. 
Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü⸗ 
ftung in allen Teilen Weſt-Canadas be= 
ſtens zu verfaufen, Anzahlung erforder» 
lich. 
Hugo Carſtens 
250 Portage Ave. — Winnipeg, Man. 








Seit t iſt Geld 





erwünſcht. 


Kirchners No. 28 Drillpflug 


Farmer, nehmt Euren Vorteil wahr! 
Profitiert von dem Ergebnis vier- 
jähriger, praftifcher Erfahrungen auf 
canadifchen Böden aller Gegenden. 
16 wichtige Verbeſſerungen gegen= 
| über dem früheren Modell. Siehe 
Befchreibung in Rundſchau No. 4 
bom 23. Januar. 

Verlangen Gie Profpefte und 
Drudlifte zahlreicher Gutachten di— 
reft bon 


Kirchner & Ev. Fabrilanten. 


222 ' Woriage Ave, — Zinnipeg, 2 Manitoba. 


Tüchtige, rührige und zuberläffige Agenten in allen mennonitifchen Siedlungen 
Intereſſenten wollen ficd umgehend an obige Adreſſe wenden. 





% 





Echte Roskopp nah Sekunden ge- 
nau gehende Tajchenuhr mit 11 ech— 
ten Rubinen. Gutes, 3 Jahre garan- 
tiertes, Schweizerwerf, in jtarfem 
Nidelgehäufe. Preis nur $6.50 

Eine ſchöne Uhrfette frei. 

Urania, Schweizerwerf, 7 Rubi- 
nen, gut gehende Taſchenuhr, Nidel- 
gehäufe, Preis nur $4.50 

Eine jchöne Uhrfette frei. 

Sämtlihe Uhr - Reparaturen mit 
Garantie verfertigt für einen mäßi- 
gen Preis. 

Dentihe Uhrmacher 
in Deuiſche Buchhandlung“ 
660 Main St, Winnipeg, Man. 


K? - 





(aradian hcitic Steamshirs 


Jetzt ift die beite Gelegenheit, Ihre 
Familie und Verwandten nad) 
Ganada zu bringen. 


Wir verfaufen Schiffsfarten (Prepaid 
Tickets) bon allen europätfchen Ländern 
zu niedrigen Naten. 


Wir verichaffen Ahnen Permits und 
Affidavits ohne Unkoften. Auch beforgen 
wir ausländifhe Päſſe für Pafjagiere, 
die nach dem alten Lande reifen. 

Für volle Ausfunft wenden Sie fih an 
den nächſten E.P.R. Agenten oder jchrei- 
ben Sie an: 
D. I. LALKOW 
115 C.P.R. Bidg. 
Saskatoon, Sask. 





R. W. GREENE 
106A, C.P.R. Bidg. 
Edmonton, Alta. 


J. RUDACHEK 
372 Main St. 
Winnipeg, Man. 


oder 
W. C. CASEY, General Agent, 372 Main Street, WINNIPEG, MAN. 
Geldüberweifungen nah allen Teilen der Welt. 














Sichere Genefung für Strante 
durd das wunderwirkende 


&ranthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfheibtismus genannt. 
Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugefandt. Nur einzig und al» 
lein echt au haben von 
Sohn Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti. 

ger der einzig echten, reinen exantbe- 

matijchen Heilmittel. 

Letter Box 2273 Brooklyn Station, 

Dept. R Gleveland, O. 
Dan büte ſich vor Fälſchungen und 

falſchen Anpreifungen. 








— Maine, ſtarb Wm. 
Ehrenwache an 


im Alter 


In Lowell, 
Durgin, der zur 
Lincolns Bahre gehörte, 
von 90 Jahren. 


Bekanntmachung. 


Mit J 





J. P. Briejen anf Meilen im 
Heiligen Lande, 

Dieſe hochinterefjante Bilderdar- 
ſtellung iſt ſchon wiederholt in Wink. 
ler, Morden und andern Städten 
gezeigt worden. Große Verſammlun— 
gen Jißen ftundenfang und durch— 
wandern im Geiſte mit Herrn Frie- 
jen die heiligen Gegenden. Herr 
Frieſen bleibt noch einige Wochen in 
Manitoba und wenn auf dein Lande 


oder in den Städten noch Schulen 
oder Kirchen find, welche die Vor- 


Itellung an ihrem Ort gezeiat haben 

möchten, follten uns baldmöglidhit 

davon willen laſſen. Adreſſe mie 

folgt: 3. P. Friefen, Balejtine Cruſe 
c. o. Bergthal Waifenamt, 





Altona, Manitoba 
Brieffafen 
— €. P., Sanley, Sasf. Ihre 


Blätter find jett bis Dezember be- 
zahlt. Sie fojten $1.50 per Jahr. 
Wir haben von Jacob 8. 
Willms $4.50 Abonnementsgeld er- 
halten. Er hat aber feine Adreſſe 
nicht angegeben und wir möchten ihn 
bitten, ſolches baldmöglichit zu tun. 

— Rir haben von Detroit, Mid. 
92.25 für Rundſchau und Katechis— 
mus an Anna Sudermann, Checho— 
Slowakia erhalten. Die Einfenderin 
möchte ung ihre Adreſſe ſowie dieje- 
nige der Adreſſatin mitteilen. 

— P. J. D., Namafa, Alta. Ihre 
Rundſchau iſt jetzt bis Oktober 1930 
bezahlt. Danke. 

— P. H. B., Beechy, Sask. Ihr 
Freund J. B. bekommt jetzt auch die 
Blätter. Wir hatten ſie anfänglich 
mißverſtanden. Bitte zu entſchuldi— 
gen. 

— D. P. V., Great Deer, Sask. 
Wir danken Ihnen, daß Sie uns auf 
die Sache aufmerkſam gemacht ha— 
ben. Wir haben die Sache geordnet. 

— G. P. Rockeby, Sask. Der Ju— 
gendfreund wird regelmäßig auf die 
angegebene Adreſſe abgeſchickt. Fra— 
gen Sie bei der Poſt an. Das Geld 
iſt auf Rundſchau und Jugendfreund 
gutgeſchrieben worden. 

— D. K. W., St. Anne, Man. 
Die Preisliſte fir Bücher iſt auf der 
legten Seite unferes Katechismus, 
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Schiffskarten 


Cunard Zine 
Die aelteste Schiff- 

bon Bamburg nach Canada 
Ihre Verwandtenund Freunde inDeutschland,diezuIhnen 


ahetslinie nach 
Kanada 1840-1929 

kommen wollen,sollten VORAUSBEZAHLTE HAPAG-FAHR- 
KARTEN haben, um prompter Beförderung und der Un- 


Die ———— besitzt eine Konzes- 
sion fuer die Befoerderung bon Einwan- = * u > : 
r ; terstützung unserer europäischen Organisation sicher zu 
bereru aus Zussland, und infolge ihrer sein. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax. 


+ 

i 

weiss a 
- —— ER Zusammenarbeit mit der Canadian 
* 

3 

1 

5 

1 

1 

» 

* 





National Eisenbahn und der Menno- 
nite Immigration Aid’ kann die Cunard 
Linie mennonitischen Einwanderern 
ganz besondere Floeglichkeiten bieten, 
wodurch Die in die Lage bersetzt werden, 
Ihre Verwandten und Freunde 3u sich 
nach Kanada kommen 3u lassen. 


Mic erteilen Ihnen austuehrliche Aus- 
kuenfte bereitwilligst und kostenlos. 


10083 Zune An Falls Sie Ihren Familien in Europa 
EDMONTON Geld schicken Wollen, so besorgt die 
BE Cunard Zinie die Ueberweisung zu den 
100 Pinder Block niedrigsten Raten. 
SASKATOON 
209 Eighth Ave. 
CALGARY 


5 270 Main St. 
Pi WINNIPEG, Man. 
Cor. Bay & Wellington Sts, f 
$ TORONTO, Ont. u 
+ 


New York — Europadienst 


Regelmässige Abfahrten von New York nach Hamburg 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 











HAPAG-GELDUÜBER WEISUNGEN: 
Schnell, billig und sicher 


Auskunft bei Ihrem lokalen Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
—— Die auf Deutsch odor En- 614 5. ae Zu W. Deere A 
glisch an die, 








230 Hospital St. = 
— — LINE Vorſitzender: Dr. G. Hiebert Sekretär: A. 7 


MM ED Da AED Pe Ic ac α. a © . 5 . . . 
— Die Mennonite Immigration Aid 


— 709 Great Weſt Permanent Blda, — 356 Main St, — Winnipeg, Man] 
S ch i f f 8 f arten Wir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkjam,f 


aß mi äß ei i i 
für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben Be⸗ DaB DIE. gem "pre — * 3. —J—— 5 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 
Lloyd find bekannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. und der 
Deutſche, lafit Eure Verwandten anf einem deutſcen Schiff imftande find —2 mAh AAHL LIE bon land nad | 
kommen! Unterftüht eine beutjche Dampfer⸗Geſellſchaft! Canada, 4 —— uf der —— feinen Wusreifepah in Stußel 
and erlangen können. — reibt und um Auskunft wegen Herüberbri 5 
Geldübermweifungen bon Bermaben und Verwandten, oder fchift ung mn — J Abeeffen und 
nad) allen Teilen Europas, In amerifanifchen Dollar oder der Landesiväh- wir werden das nötige Hebrige tun. — Einwanderer, die durch uns nad Canadaf 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. fommen, find weder juridiich noch moraliſch für die Schulden anderer Einwan⸗ 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos berer haftbar. Unfere Fahrbreiſe find jo mäßig mie auf fonft einer Linie und 
unfere Verbindungen find die allerbeften, da die Canadian National das größ— 


NOR DDEUTSCH E R LLOYD 5 at in Canada bejigt und die Cunard die weitaus größte Schiffägejells i 


General-Agentur für Canada G. L. Maron, General-Agent Wir haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günftigen 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN, — — an Fa — ee — en 7 re 
Mennonite Smmigration Aid— 
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Arzt verfchreibt berühmtes Mittel 
bei Magen⸗, Ecber und 
Nahezu 60,000 Ader zu verlaufen | Wierenleiden. 


h) 1 | ir Lä i i in⸗ „Während ber vielen Jahre, in denen J ſchwachen und heruntergekommenen Ner—⸗ 
Als eine Truſt Company haben wir Ländereien auf leichte Bedin ich die Arztlide Praxis *F eübt babe,“ |ben, häufigem Urinieren bei Nacht, rheu⸗ 
gungen und für niedrige Preiſe zu verfaufen. fagt Dr. ®. ®. Crawford, „babe ich matifhen oder neuralgifhen Schmerzen, 
R ß mal3 eine M ben ae el zei ge 2 Gewicht 
Wir haben die folgenden anziehenden unbebauten Län- bei allgemeiner Gamäce, die Durh Les 
dereien für Kolonifationszwede, die in der Nähe von TE 
Elevatoren, Schulen und Kirchen gelegen find. de Gefundh „NugasZone ift nicht mur ein beliebtes 

. Stärk d —— de I, = . * a 

in} M Ne x au e reiben, jondern nehme 

28,000, Ader, Crane Lafe Rand, an der Hauptlinie der Auch Telbit mit aufriebenftellenden Grfole 


EB.R. zwiſchen den Stationen Sidewood und Piapot “ gen, wermimmer meine Gefunddeit und 
r | Kraft im Abnehmen befinden.“ 
(weit von Swift Current, Sask.) $7.00 per Ader. | De. Gramiord If 66° gubre ait und 
AR 3 wird —9* —— —— 5* 
9 3 3 3 3 3 * en geehrt un e ‚me e au ner 
23,000 Ader im Beaſejour Dijtrift, 40 Meilen nord-oft h ober Der anbeien Melt Telne Wultenien 
bon Winnipeg, jchwerer ſchwarzer Boden, ganz troden- MATT messe — —— Re, 
. mac er e ra e rar ausqae at, 
gelegt, ausgezeichneter Wafjervorrat. Nur $15.00 per Wirkungen, bei| Die Lefer diefer Zeitung follten durd 
der i Magen» undf|feine weitgehende Eriahrung und feinen 
* ee Bam Bu Pa 9 EEE 
{ ji 5 N $ eſchwer en. e feinen Erfolge, die er dur 
3500 Ader bei Tyndall, Manitoba, nur 30 Meilen nord- oder bei Nie» Ruga-Zone „arbabt, bat, ‚im der Wieder 
* erſtellun on eſundhe un an 
oſt von Winnipeg. Guter Boden und gutes Waſſer. — „Biafenieiben. die leibenbe Menfapcit, ii fider Beneiß 
8 r arür, a eſe edizin uBer aute 
Nur $11.50 per Ader. * eg} Ren en ven „is Kainas * 
ate folgen dem } leiden nd, anır erſchaffen e 
3600 Ader im Ned Niver Diſtrikt, grenzt an die Menno- Sebraud, wenn Jeine Flaſche Nuaa-Tone’ von Ihrem 
man e3 nimmt bei Appetitlofigkeit, _ oiiten, nehmen Sie e3 dann einige Tage 
o 


niten-Rejerve. Süd-oſt von Niverville, Man. Nur Mi oder Aufgeblafenfein im Maaen oder |lana und finden Sie dann felber au : 
Schrwindelanfällen, |wel$ munderbare Erfolge das mit fi 
n 3 

















$10.00 per Acker. Bohn eerträgheit Berftopfung, | bringt. 
Bedingungen: Ein Zehntel bar, der Reſt in 9 gleichen jährlichen ME * 


4 Bahlungen. 6% Binien, \ ; 
The Standard Trufts Company, — Bir Tennen Fein Bolf, das ge. — In New Nork foll im Frühling 

346 Main Street Winnipeg, Man MM "9 Waffen herſtellen fönnte, um —— 
— — ——— — — — J. immer in Frieden zu leben. Coolidge die Luft-,Tari“ eingeführt werden, 








